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Die Anrufung des Völkerbunds
Paris , 12 . August .

Der Oberste Rat hat in seiner heutigen Bor -
mittagssitzung folgende Resolution angenom -
nun : Der Oberst « Rat hat beschlossen , bevor er über
die Erenzfestsetzung zwischen Deutschland und Polen
aus Trund des Artikels 8K des Friedensvertrages
entscheidet , die Schwierigkeiten , die bei der Fest -
ietzung dieser Grenze entstanden sind , dem Völker -
bundsrat zu unterbreiten . Der Oberst «
Rat wünscht ein Gutachten über die Grenzlinie
zu hören , deren Bestimmung den alliierten und asso -
. Vierten Großmächten obliegt . Zn Anbetracht der
Lage in Oberschlesten wird der Bölkerbundsrat gebe -
ten , dieses Verlangen als sehr dringend zu
betrachten .

Zn der Frag « der Aburteilung der Kriegsbe -
schuldigten hat der Oberste Rat alsdann be -
schlössen , die Justizbehörden der verschiedenen betei -
ligten Länder zu ersuchen , daß ihre Beamten , die den
Verhandlungen vor dem Reichsgericht in Leipzig bei -
gewohnt haben . Vorschläge über die einzunehmend «
Haltung machen .

Die nächste Sitzung des Obersten Rates ist aus
morgen vormittag y,it Uhr festgesetzt. Tagesord -
nnng : Frag « der Sanktionen .

Die Tagung des Obersten Rats der Alliierten wird zwarlortgesetzt , aber Lloyd George ist nach London abgereist , undnur die Götter zweiter Ordnung sitzen jetzt noch in Paris bei¬sammen . Der Ritz in der französisch - englrschen Alliance lätztsich nicht mehr verkleistern . Der offene Bruch soll dadurchverhütet werden , datz man dem Völkerbund die ober -schlesische Frage zur Begutachtung anträgt . Nur zur Begut -achtung und nicht , wie zuerst gemeldet worden ist . auch zurEntscheidung . Das Havas - Bureau hat die oben wiedergege -bene Resolution des Obersten Rats mit der Erläuterung be -
gleitet , „datz er die Entscheidungen dieser Organisation zuden seinigen machen werde . " Diese Erläuterung scheint nichtSanz zuzutreffen , denn in der Resolution wird ausdrücklichauf den Friedensvertrag mit Deutschland Bezug genommen ,WOlUlK Rcfl bll > 9TTTttör + «s * XJm f - i- i- - rr- , t r *■

w _ _ _ _ _ _ _ _ _ _vvevj UM«. - C/VUV| UJIUIIU oe <jug genommenwonach sich die Alliierten die letzte Entscheidüng über Oberschlesien vorbehalten . Auch die in derMeldung genannte Ziffer ist nicht richtig : es dürftestch um den Artikel 87 handeln , in dem sich folgenderPasius findet :
„ Soweit die Grenzen Polens m dem ße8c "

.
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nicht näher festgelegt sind , werden sie von denziierten Hauptmächten später bestimmt. �Die Berufung des Völkerbundes geschieht auf
� �

Artikel 11 und 12 des Bölkerbundstatus . die folgenden

' Tu*", n : e - „ irt

» Ä'Krieg oder jede Kriegsdrohung , möge dadurch
� ganzen

Mitglieder unmittelbar bedroht werden od

wirksamen Er -
Bund angeht , und daß dieser alle Maßregel z

�
Haltung des Völkerfriedens treffen muß . In diesem 6

b
Generalsekretär unverzüglich auf Antrag eines zeden der - bun °Mitglieder den Rat zu berufen .

w m- ckt
Es wird ferner erklärt , daß jedes Bundesmi g ie

Bundes -
hat , in freundschaftlicher Weise di - Aufmerllamwt

�
Versammlung oder des Rates auz jeden UM

�
die internationalen Beziehungen berührt un

Motionen , von
Frieden oder das gute Einvernehmen unter den Rationen .denen der Friede abhängt , bedrohen kann .A r t i k e l 1 2: Alle Mitglieder kommen "

. �en könn -
ichen ihnen entstehenden Streitfälle , die zum

tmrch
ten , dem Schiedsgerichtsverfahren oder einer » nt

� �
den Rat zu unterbreiten . Sie vereinbaren se .vor Ablauf einer Frist von d�i Monate

� ,
uin �tieg

Schirt>sspruch«s oder Erstattung des Berichts des Rates zum �

In allen in diesem Artikel vorgesehenen Fallen ����richt�Uch in einem
angemesienen Zeitraum ergeh

erstattet

des Rates innerhalb von sechs Monaten nach dem swerden , an dem er mit dem Streitsall . w°rd n t .
Aus dem Inhalt dieser Bestimmungen ist au� �

der Disterenzen zwischen England ut� F
hüten , datz die

tzen . Jedoch soll man sich vor dem Glauben Yenglische Regierung, wie in einem Teil
��aft zu

Blätter behauptet wurde , sich durch F
prangen

Deut>chland zu feiner jetzigen Stellungnahm
�

lasten . Auch darf man keineswegs « unehm . �England über Nacht Liebe in Hätz fle ®a -gLritekk um
man dort Frankreich nur mit Abneigung g ö

��rben . Die
desto eifriger um die Zuneigung Deutschland o

Gefühlen
Mäste der englischen Bevölkerung steht J"t I

Kriegs -
vstne Zweifel noch unter den Nachwirkung

e�hen . datz
bündnistes mit Frankreich : sie wur� es niaii . . Kirchlichen"ihre Regierung es wegen einer anscheinen

Kampfansage der Unternehmer
Das starke Anziehen der Preise auf allen Zweigen der

Lebenshaltung hat bei den zunächst betroffenen Bevölke -

rungsschichten das selbstverständliche Streben hervorgerufen ,
durch Lohni und Gehaltsregulierungen diesen neuen Er -

schwerungen des täglichen Lebens begegnen zu können . Aus

dieser Erwägung heraus hat der Vorstand des Allgemeinen

Deutschen Eewerkschaftsbundes die auch in der „ Freiheit "
veröffentlichte Erklärung herausgehen lasten , die sich mit

den aus der neuen grotzen Teuerungswelle ergebenden Vor -

gängen beschäftigt und den Zwang der Arbeiter feststellt .
auf der ganzen Linie neue beträchtliche Lohnforderungen
zu stellen .

Diese ganz selbstverständliche Forderung , die noch dazu
von der Regierung ausdrücklich als notwendig anerkannt

wurde , erfährt von den Unternehmern die denkbar schärfste
Zurückweisung . In einer durch die T. U. verbreiteten Er -

widerung heitzt es :

Auf Grund eingehender Verhandlungen im Großen Ausschuß der
Vereinigung der Deutschen Arbeitgeber - Ver -
bände am 10. d. M. hat der Tarifausschuß der Vereinigung sich
mit dieser Erklärung und den Forderungen der Arbeitnehmer auf
Lohn - und Gehaltserhöhung beschäftigt und die mit unverantwort -
licher Uebertreibung der Dinge in der Oeffentlichkeit geführte
Agitation sowie die darin zum Ausdruck gebrachten Forderungen
als durch die Verhältniste nicht gerechtfertigt erklärt .

Es ist nicht richtig , daß die bevorstehende Brotpreis -
erhöhung eine solche Verteuerung der Lebenshaltung bringt ,
daß bestehende Lohnvereinbarungen gebrochen werden müßten ,
zumal die Arbeitgeber ihrerseits darauf verzichtet haben , in
Zeiteir sinkender Lebenshaltungskosten eine Herabsetzung der Löhne
zu verlangen und die bestehenden Lohntarife zum erheblichen
Teil unter Berücksichtigung noch höherer Lebenshaltungskosten
( Januar 1921 ) vereinbart sind .

Es ist auch nicht richtig , daß das Anziehen der sonstigen
Kosten der Lebenshaltung ein solches Ausmaß angenommen hat ,
daß sich die sofortige Kündigung der Tarife und die neuen Forde -
rungen auf Lohn - und Gehaltserhöhung damit rechtfertigen lasten .

Eine lediglich auf die Kosten der Lebenshaltung abgestellt «
Lohnpolitik kann die deutsche Volkswirtschast nach Annahme des
Ultimatums nicht mehr verantworten . Wenn bei Erneuerung
von Tarifverträgen die Verhältnist « eine Revision der Lohnsätze
rechtfertigen sollen , muß vor allem auch die ernste Lage unserer
Wirtschaft , wie sie sich unter dem Druck des Ultimatums ge -
staltet hat und noch weiter gestalten wird , berücksichtigt werden .
Dabei bedarf es der in den weiten Kreisen der Oeffentlichkeit und
nicht zuletzt der Arbeiterschaft noch fehlenden Einsicht , daß der

durch das Ultimatum der Entente auf der deutschen W' - ijchaft

lastende Druck auch die vor dem Kriege möglich gewesene allge -

meine Lebenshaltung des deutschen Silkes herabdrllckt und daß

ohne ein « Steigerung der Arbeitsleistung eine Hebung der heu «

tigen Lebenshaltung für den einzelnen und für die Gesamtheit

nicht zu erwarten ist .

Die deutsch « Volkswirtschaft wird deshalb in Zukunft höhere

Auswendungen für die Entlohnung nur dann machen können ,

wenn gleichzeitig eine Steigerung der Arbeitsleistung erfolgt und

zu diesem Zwecke auch die Tarif - und Lohnpolitik von allen pro »

duktionshemmenden Bestimmungen freigemacht wird .

Diese Erklärung bedeutet die klare Kampfansage des

Unternehmertums . Sie stellt mit deutlicher Spitz « gegen

die Regierung die Erfüllung des Ultimatums

als Ursache dafür hin , datz die allgemeine Lebenshaltung

des deutschen Volkes herabgedrückt werden müsse . Es

genügt , diese offensichtliche Irreführung niedriger zu hängen .
Der deutschen Industrie erwachsen aus der Erfüllung des

Ultimatums nicht solche Opfer , als datz sie die berechtigten

Ansprüche der Arbeiter und Angestellten nicht zu erfüllen

vermöchten . Sie bangt um nichts weiter , als um ihre

hohen Dividenden , die sie in diesen Zeiten des allgemeinen

wirtschaftlichen Niedergangs bis ins Unsinnige steigern
konnte . Der geradezu zynische Hinweis auf die Notwendig -

keit der Herabdrückung der allgemeinen

Lebenshaltung mutz die Arbeiter - und Angestellten -

schaft in einer Zeit , wo die besitzenden Klasten dem Genutz

und der Verschwendung im ausschweifendstem Matze fröhnen ,
aufs tiefste empören .

Völlig klar ist der Sinn des letzten Absatzes . Steigerung
der Arbeitsleistung , Beseitigung der „ produktionshemmen -
den " Bestimmungen der Lohn - und Tarifpolitik . Das be -

deutet : Beseitigung des Achtstundentages ,
Beseitigung der kümmerlichen Anfänge
eines Mitbestimmungsrechts der Arbeiter - und

Angestellten im Produktionsprozeß . Somit ist die Stellung

der Unternehmer völlig klar . Sie lautet auf Kampf .

Die organisierte Arbeiter - und Angestelltenschaft wird sich
über die Tragweite dieser Kampfansage im klaren sein

müssen . Sie mutz allen Streit und alle Zersplitterungs -

tendenzen begraben , und ihre ganze Kraft darauf

konzentrieren , den Vorstoß des Unternehmertums unwirksam

zu machen . Die kommenden Kämpfe werden für die deutsche

Arbeiterbewegung einen Höhepunkt bilden . Ihr Ausgang

wird für die ganze Zukunft der deutschen Arbeiterbewegung
von weittragender Bedeutung sein .

Frage , wie es immerhin Oberschlosien für England ist . zum
Bruche mit Frankreich treiben , oder es gar auf ein neues
kriegerisches Abenteuer ankommen lasten würde . Die Gründe
für die Zuspitzung der Lage sind wo anders zu suchen : sie
sind lediglich wirtschaftlicher Natur , sie berühren
die wirtschaftlichen Lebensinteresten des britischen
Reichs .

England ist von der Weltwirtschaftskrise mit am härtesten
betroffen worden und diese Tatsache ist eine Folge der bis -
herigen wirtschaftlichen Ohnmacht Mittel -
e u r o p a s. Im Jahre 1911 gingen von der englischen
Gesamtausfuhr in Höhe von iö4 Millionen Pfund Sterling
in europäische Länder , mit Ausnahme von Rußland , Oester -
reich - Ungarn und der Schweiz , 163,6 Millionen , oder
36 Prozent , nach den drei obengenannten Ländern weitere
22,2 Millionen oder o Prozent . Die englische Industrie
hatte sich immer mehr zur Verfeinerungsindustrie entwickelt .
ihre unangenehmste Konkurrenz waren nicht die Deutschen .
sondern die Amerikaner . Ueberhaupt ist die Annahme
falsch, als ob sich England nur deshalb am Weltkriege be -
teiligt hätte , um die deutsche Konkurrenz niederzuwerfen
Englands Stellung in der Weltwirtschaft war ja nicht allein
von Deutschland , sondern auch von anderen kapitalistischen
Ländern angegriffen worden . Der Anteil der folgende »
Länder am Eesamthandel der Erde betrug in
Prozenten :

1300 1005 1910

Deutschland 12. 1 12 . 0 12 . 0
Frankreich . . . . . . 10 . 0 8. 8 9. 4
Großbritannien . . . . . . 19 . 5 17 . 6 16 . 9
Vereinigte Staaten . . . . . 10 . 3 9. 8 9. 5

Der prozentuale Anteil Englands am Gefamtautzenhandel
ist also vor dem Kriege zurückgegangen , nicht aber zugunsten
der drei anderen Länder , sondern infolge der kapitalistischen
Entwicklung neuer Gebiete der Erdoberfläche . Und dabei
mutz ergänzend bemerkt werden , datz gerade hieran England
hervorragend beteiligt war , denn an Stelle von
Waren exportierte es in stets wachsendem Umfange
Kapital .

Der deutsche Außenhandel konnte seit Kriegs -
ende nur etwa sechs Zehntel seines früheren Umfanges
wiedergewinnen . Auch der Anteil der einzelnen Länder an

der Ausfuhr Deutschlands hat sich vollständig geändert , wie

aus der folgenden Aufstellung hervorgeht :
1913 1920

v. H. v. H.

Großbritannien . . . . . . .. . . . .14 . 3 6. 4

Frankreich . . . . . .. . . . . . . .7. 8 3. 0

Belgien

. . . . . . . . . . . . .

. . 5. 4 3. 1

Italien

. . . . . . . . . . . . . . .

3. 9 3. 0

Vereinigte Staaten . . . . . . .. . . . 7. 1 7. 2

Niederlande

. . . . . . . . . . . . . .

6. 9 21 . 2

Schweiz

. . . . . . . . . . . . . .

. 5. 3 9. 2

Schweden . . .. . . . . .. . . . . .2. 3 7. 1

Norwegen . . .. . . . .. . . . . .1. 6 3. 0

Dänemark

. . . . . . . . . . .

. . . 2. 8 6. 1

Oesterreich - Ungarn ( früheres Gebiet ) . . . . 10 . 9 7. 8

Rußland und Polen ( früheres Gebiet ) . . . . 8. 7 2. 5

Außereuropäische Länder ( ohne die Ver . Staaten ) 16 . 9 10 . 0

Die Ausfuhr Deutschlands ist also in der Hauptsache
nach den früheren neutralen Ländern vor

seinen Grenzen gegangen , die infolge ihrer hohen Valuta

ln der Lage waren , die deutschen Erzeugniste günstig ein -

kaufen zu können . Als Konkurrent für England war

Deutschland bisher nicht zu fürchten , um so schärfer hatte
dagegen der englische Außenhandel mit der Konkurrenz
der beiden anderen Länder zu kämpfen . Die Ausfuhr

Großbritanniens ist im Jahre 1926 gegenüber der vock 19l3

um 169 v. H. , die der Vereinigten Staaten um das Drei -

fache gestiegen . Rechnen wir die Ausfuhrwerte in Gold -

mark um , und setzen wir die deutsche Aussuhr gleich 199 ,

so ergibt sich folgendes Bild :
1913 1920

Deutschland 100 100

England

. . . . . . . . . . . .

103 416

Frankreich . . . . .. . . . . .21 100

Vereinigte Staaten . . . . . . . .102 566

Wenn man diese Zahlen liest , so wird einem die Ursache
für die politische Stellung der englischen Regierung beut -

licher . Der britische Imperialismus ist letzt an de ?

Wiedererstarkung der kapitalistischen
Wirtschaft in Deutschland interesfiert , denn seit dem

Kriege hat der deutsche Außenhandel seine Stärke aus
einem negativen Moment gezogen , aus dem Rückgang der

I



Markwährung , die den deutschen Exporteuren die Möglich ,
keit des „ Dumping " auf dem Weltmarkt gab . Lediglich
diese Verfallserscheinung der deutschen Wirtschaft hat be ,
unruhigend auf das englische Kapital gewirkt , feine Rech -
nung geht nun dahin , daß eine Stabiliperung der deutschen
Währung eine Erhöhung der Eelbstkosten der deutslyen
Industrie zur Folge haben und damit die Möglichkeit von
Preisunterbietungen auf dem Weltmarkt unterbinden wird .
Die größere Sorge ist jetzt für das englische Kapital die
Konkurrenz der amerikanischen und der
französischen Industrie . Die Vereinigten Staaten
haben während des Krieges ihre Produktionsstätten un »
geheuer erweitert , die amerikanische Industrie ist ununter .
krochen auf der - Suche nach neuen Absatzgebieten . IN ge -
ringerem Maße tritt der französische Wettbewerb auf dem
ZLeltmarkt in Erscheinung , aber er gefährdet dfe Wirtschaft -
liche und ' politische Stellung Englands gerade an einigen
der empfindlichsten Stellen .

Wann der Völkerbundsrat zur Abfassung seines
Gutachtens zusammentreten wird , ist noch zweifelhaft . Die
nächste Vollsitzung des Völkerbunds war auf den 5. Sep -
tember angesetzt worden , man darf - aber annehmen , daß
schon vorher in der kürzest möglichen Frist der Völkerbunds -
rat zusammentreten wird . Der Rat setzt sich aus Vertretern
der alliierten Hauptmächte , also England , Frankreich .
Italien und Japan , und aus Vertretern weiterer vier

'
Staaten , augenblicklich Belgien , Brasilien , Spanien und China
zusammen . Den Vorsitz führt zur Zeit der brasilianische Ver -
treter . Wie das Gutachten ausfallen wird , kann selbst -
verständlich nicht vorausgesagt werden , man darf aber er -
warten , daß die wirtschaftlichen Gründe , die England vor -
zubringen hat , schwerer wiegen werden , als die Fragen des
Prestiges und die Rücksicht auf Geheimabmachungen mit
Polen , die Frankreich in die Wagschale werfen will . Diesem
Gutachten des Bölkerbundsrats soll dann noch die Eni -

stheidung des Obersten Rats der Alliierten folgen : wie sich
die franzöfische Regierung am Ende dieses Weges verhalten
wird , läßt sich bei der schwierigen innerpolitischen Stellung
des Kabinetts Briand heute nicht voraussagen .

Wie dem aber auch fei , die neue Verzögerung
der Entscheidung über Oberschlesien schädigt
aufs schwerste nicht nur die Interessen oer oberschlesische «
Bevölkerung , sondern sie trägt neu « Beunruhigung in die

weltpolitische Lage hinein . Die deutsche Regierung hat

bisher im allgemeinen mit Ruhe und Zurückhaltung die

Auseinandersetzungen in den regierenden Kreisen der Alli -

ierten verfolgt : ste darf sich auch fetzt nicht etwa von

nationalistischen Schreiern zu einer veränderten Stellung -
nähme drängen lassen und dem Gedanken Raum geben ,
als ab die Gelegenheit günstig sei , der Außenpolitik Deutsch -
lands einen agresstven . besonders gegen Frankreich ge - �
richteten Charakter zu geben . Wir haben keine « Anlaß ,
die Gegensätze zwischen Deutschkand und Frankreich auf der

einen , zwischen Deutschland und Polen auf der anderen

Seite der oberschlesischen Frage wegen auf die Spitze zu
treiben oder gar darauf zu spekulieren , daß der Augenblick
gekommen sei , um an die Stelle von Gründen der Vernunft
solche der Drohung zu setzen . Sa nachteilig für uns und

für die oberschlesische Bevölkerung die neue Verzögerung ish
so bleibt unter den einmal gegebenen Verhältnissen doch
nichts anderes übrig , als in Ruhe die weitere Entwickknng
der Dinge abzuwarten .

heutigen Aussprache war bei der Erörterung der ausmärttqe »
Politik iustesondm die oberschlesische Frage . Der Reichskanzler
legte Ausgangspunkt , Richtung und Ziel seiner Politik mit allen

Konsequenzen dar . Auch die Steuerpolitik , die für die Leistungen
Deutschlands grundlegend ist , war Gegenstand eingehender Würdi -

gung . Ebenso wurde die für die deutsche Leistungsfähigkeit und
das deutsche Budget bedeutungsvolle Frage der Lohn - und Gehalts -
empfänger erörtert , lieber den Zeitpunkt des Zusammentritts des

Reichstagsausschusses für auswärtige Angelegenheit « « konnte

begreiflicherweise Endgültiges noch nicht festgesetzt werden .

Oeuisch - polmsche Annäherung
Kattowitz , 12 . August .

Viaßgebende Vertreter der deutschen und der poluischen
Partei haben auf Einladung der letzteren am Freitag in einer

eingehenden Besprechung die Möglichkeit erwogen , auf das

oberschlesische Volk einzuwirken , um die tief bedauerlichen
Auswüchse der letzten Zeit zu beseitigen und insbesondere
die Beruhigung des Balles i « Hinblick ans die devorfte -
hcnde Entscheidung zu erreichen . In den «ächften Tage «
werben beide Parteien « inen entsprechenben Aufruf » er -

öffentlichen .

Oie Sihung des Obersten �aies
Schlußrede « Lloyd Georges , Nriauds und Boaomis

Die Besprechung beim Reichskanzler
Berlin , 12. August .

Wolfis Bureau teilt mit : Beim Reichskanzler fand heut « eine

eingehende Aussprache über die gesamtpokrtische Lage statt , an der ,

wie schon mitgeteilt wurde , der Reichstagspräfivent Loebe und

der stelloertreiend « Borfitzende des Reichstagsausschußes für au » -

wältige Angelegenheiten , der Abgeordnete MSlker - Franken .
teilnahmen . Die Besprechung wird morgen mit Herrn
Dr . E t r e s e m a n n , dem Äorsitzenden des Reichstagsausschusses
für auswärtige Angelegenheiten , der inzwischen in Berlin ein -

getroffen fein wird , wieder anfgenonimen werden . Gegenstand der

Paris , 1?. August .
Zu der Sitzung des Obersten Rates , in der heute vormittag die

Ucberweisung der oberschlesische « Frage an den Bölterbund be -
schlössen wurde , ist noch nachzutragen , daß Lloyd George zu
Beginn der Sitzung , nachdem Briand als Borfitzender diesen Bor -
schlag eiugebracht hatte , erklärte : Die englische Regierung sei
mit dem Vorschlage einverstanden . Gestern abend hätten die

englischen und italienischen Sachverständigen anerkannt , daß hierin
die best « Lösung liege , dem Streit ein Ende zu machen . Aber
es handle sich nicht um eine Meinungsoerschieden -
heit zwischen England und Frankreich : di « italie -

nischen Sachverständigen und auch der japanische Delegierte seien
derselben Ansicht wie die enslischen Sachverständigen . Damit sei
keine Kritik an der Haltung Frankreichs und
seiner Sachverständigen ausgesprochen , es müsse aber mit Nach -
druck betont werden , dag England , indem es sich der französischen
Auffassung widersetze , nicht allein dastehe . Di « Schwierigkeiten
in der Frage an sich rührten nicht von der Frage selbst her , sou -
dern von der Nervosität der öffentlichen Meinung .
Der Oberste Rat habe sich einer bestimmten Auffassung genähert ,
nur Frankreich habe eine andere Ansicht . Deshalb sei es an -

gebracht , bah die Frage vor «in andere » Tribunal gebracht « erb « ,
um zu einer Lösung zu kommen . Der Besch lug , die Frage an den
Völkerbundsrat zu verweisen , sei nicht nur Sache eines , sondern
der Gesamtheit der im Obersten Rate vereinigten Staaten .

Hierauf erklärte Briand . Frankreich werde die Entscheidung
des Völkerbundes ohne Borbehalt annehmen .

Der italienfiche Ministerpräsident B o n o m i führte aus . daß er

sich mit Lloyd George einig geworden sei . daß bei der unüberbrück -
baren Auffassung die Frage an den Völkerbund überwiesen werden
solle . Italien sei der Anficht , daß es nicht zum Obersten Rate ge -
kommen sei , um stch der französischen oder der englischen Anficht
anzuschließen , sondern um genau zu prüfen , auf welcher Seite das

Recht liege . In diesem Sinne sei der italienische Sachverständige
nach forgfSktiqer Prüfung der ' englischen Auffassung beigetreten .
Wenn der Völkerbund entschieden habe , sei auch Ztakien bereit ,

nach Oberschlcfien Truppenveistärkungen zu entsenden .
Darauf erklärte der japanische Delegierte , dag die zen -

traten Induftriebezirke Deutschland zuzusprechen seien . In -
dessen nehme er nicht Anstand , die Angelegenheit dem Voller -
bunde zu überweisen . Schließlich erklärte der amerikanische
Delegierte , daß die Vereinigten Staaten von Anfang an der
Ansicht gewesen seien , daß die oberschlesische Frag « eine rein

europäisch « ? sei . Heute , wo diese Frage dem Völkerbünde

überwiesen werde , dem Amerika nicht angehöre , glaube er im
Sinne seiner Regierung sagen zu können , daß die Vereinigte «
Staaten an dem Beschluß sich nicht beteiligen werden .

Darauf schlug Ministerpräsident Briand not , Deutschland
und Polen durch den Obersten Rat zur Aufrechterhaltung der

Ordnung zu mahnen , bis di » Entscheidung gefallen sei . Der

Oberste Rot beschloß daß die interalliierten Kommissare sofort
nach Oppeln zurückkehren sollen . Lloyd George drückt « noch di «

Anficht aus . daß die Kommissare fich unbedingt unpar -

teiisch zu oerhakten hätten .
Darauf trat der Oberste Rat in die Behandlung der Kriegs -

beschuldigtenfrage ein .

Paris , 12. August .

Aus der von Lloyd Georg « in der heutigen Bormittags -

sitzung des Obersten Rate » , in der die Ueberweijung der ober -

schlefischen Frage an den Völkerbundsrat beschlossen wurde , gchal »
tenen Rede sind noch folgend « Ausführungeu hervorzuheben :

England habe die Zugeständnisse in der Hoffnung gemacht , eine

Verständigung zu erziele ». Der Böllerbund dürfe sich nicht durch

die bis jetzt vorgebrachte » Vorschläge gebunden fühlen , er müsse

die Frage von neuem in ihrem ganzen Umfange untersuchen , ohne

fich um die früher « Behandlungsart zu kümmern . Es sei Voraus -

setzung , daß die Mächte die vom Völkerbünde getroffene Entschei -

dung ohne Vorbehalt annehmen . Der Bölterbund werde gebeten «
die Prüfung der Frage sofort aufzunehmen . Es werde ihm frei-
stehen , ein beliebiges Verfahren zu wählen , und er könne entweder

einen internationalen Gerichtshof oder auch einen Ausschuß von

Juristen von internationalem Ruf bilden . Die Mächte müßten

auch der Lag « i » Obelschlesien selbst Rechnung trägem Wenn es

für angebracht gehalten werde , alliierte Truppen ins Abstimmungs -

gebiet zu schicken , so werde England fich an der Absendung der Per -

stärkuuge » in demselben Verhältnis beteiligen wie die andere »

Mächte .
Der Völkerbundsrat setzt sich zur Zeit aus folgenden Persönlich

teite » zusammen : Hymans , Belgien : Da Cunha , Brasilien : Äo *

Ehlna : Quknones de Leon . Spanien : Hanotaux . Frankreich als

Vertreter von Leon Bourgeois : Fisher , Groß - Britannien : Orsn »

Baroni , Italien und Dicomte Jschii , Japan . Alle Beschlüsse dck

Bölkerbundsrats bedürfen einstimmiger Annahme .

Die englische presse billigt Lloyd Georges HaltussS
EE . Pari » , 12. August .

Bon euglischeu Presseäußerungen sind die des D a i l y E x p r e l

bemerkenswert , der von geheimen Abmachungen zwischen Frank '
reich und Polen spricht , die als Eeheimvertrag anzusehen seien-

Die Durchführung desselben fordere ein « ungerechte HaltunS

gegen Deutschland , doch lehne es Lloyd George ab , stch dazu herz »'

geben . Er wird in dieser Haltung , die sogar im Interesse Frank '
reich ? kiegt , vom ganzen englffchen Bolke unterstützt . D ail »

Rews erklärt , das englisch « Publikum sei der beunruhigenden
Roten des Marschall Foch müde , und erklärt , daß Deutschland nick»

mehr imstande sei , seinen Nachbar anzugreifen . Daily Hera ' '

ist davon überzeugt , daß die Entente endgültig zerbrochen fei .

Lurisiische Schwierigkeiten
EE . Paria , 12. August -

De « juristische « Sachverständigen ist vom Obersten Rat der Auf'

trag erteilt worden , den Akt auszuarbeiten , durch welchen dc

Oberste Rat dem Völkerbund die Entscheidung über Oberschlesie »
überweist . Unter der Leitung Bonomis wird die Redaktion di«!�
Schriftstückes fertiggestellt wrrden . Tie Sache hat rnsofot »
Schwierigkeiten , als Artikel lfl der Völkerbundsakte hier ni°ss

durchaus anwendbar ist , » nd wie der Temps heute richtig herool '
hebt . - erst ein Kompromiß zwischen Deutschland u » '

Polen geschlossen werden müßte , daß beide einer Abänderus
des Berfailler . Vertrages in diejr Hinsicht zustimmen .

( Streikbeschluß im Hotzgewerbe
Ja einer gestern abend stattgefundenen stark besnchten

tionii » Versammlung de » Berliner Verwaltungsstelle des

aedeiteroerbondes mardc nach eine « Referat de » « ollegen V » '

über den Stand der Lvhndemegnng . an das stch eine stürmische �
en der allgeme ' �» atte knüpft «, mit 1348 gegen 188 Stimmen

Streik im Halzgemerbe beschlassen . Beginn des Stret "

am 13. August .

Zum Andeuten an August Bebet
Po » Avals keck , Ofsenborg

Der 13. August ist da , der partelgeschichtllche Trauertag , der uns

den besten Führer der deutschen Arbeiterschaft raubte . Ein gütiges

Schicksal erscheint es uns nach acht Iahren . daß unserm August

Bebel den bitteren Setdenskekch zu trinken erspart gebtieben

ist . Seine Augen fchiknteit nicht das Schreckensbild einer gefpakte -

nen , fich zum Heile der Reaktion zerfleischenden revolutionären

Partei , an deren Wiege der Meister stand .
Darum sei zur - Fortsetzung de , Erinnerungen aus den segene -

reichen Tagen seines - Wirtens heute an die große Tat erinnert aus

der Entwicklungszeit der deutschen Sozialdemokratie , da zn R L r n -

b e r g Bebel den Wegweiser zum Marsch nach links aafgerichtet hat .

Seit Beginn des Jahres 188 « bereitete Bebel den Plan zum

ersten großen Eimgungswerk vor , indem er der Erkenntnis eines

klaren Zieles und der richtigen Bewegung innerhalb der ihm seit

kurzer Zeit anvettruutcn deutschen Arbeitervereine durch einen

kühnen Streich freie Bahn verschaffte . Die Konkurrenz vom „All -

gemeinen Deutschen Arbeiterverein " der Lassalleaner beeilte sich.

dem eifrigen Bebel ben ' Rang abzulaufen . Auf der 7. Genernlver -

sammlung zu Hamburg im August 1588 nahm erstmals eine Ar -

beitcrtagung grundsätzlich zugeneigte Stellung zum Kampfmittel

»er Arbeitseinstellung . Einem zu gründenden Gewerkschaftsbunde

sollte die wirtschaftliche Orgqnisationsarbeit übertragen werden .

Bebel , der in diesem Lager nicht mittagte , hatte im Borort

Leipzig den Borfitz und die herkulische Arbeit einer revolu -

tionierenden Vorbereitung des S. Bereinstage « der deut -

schen Arbeikerveeeine . Zu Gera auf diesen Herrfcher -

platz gestellt , nahm fich der junge Leipziger Drechikermeister vor ,

seine anvertraute Proletarierorganifatian vom Gängekbande der

nationalliberalen und demokratischen Kapitalschutzengel zu be -

freien , statt die patriotische Zufriedenheit anspruchsloser Kinder

fortzuhcgen , den Rebellengeist klassenbewußter Ausbeutungsopfer

zum sittlichen Durchbruch zu bringen . Auf nach Nürnberg !

Für die Tage vom 5. bis 7. ' September 1888 mar dort in der

Tetzelgasse der Saal des Arbeitervereins im Jestschmucke den

Gästen bereitgestellt . Mit dem Borfitzenden de » Ortsausschusses

hatte fich Bebel heftig auseinandergosetzt . weil der ängstliche

Nürnberger Oberlehrer von der Kühnheit Bebels , den Erisapfel

eines I o z i a l i st i I ch » n P r o g ra m m e n t w u r f » in das

Konzil zu werfen , «in Fiasko nach babylonischer Turmbauart be -

fürchtete . Ihm und . anderen Leisetretern ging Bebel rücksichtslos

wie ein Hutten zu Leib « : Genug des Pssienspiel », es wird gewagt !

Di » Minderheiten gelangen im unablässigen Kampfe obenauf

Hier ist das Nürnberger Programm :

Der S. Vereinstag deutscher Arbeiterverein « erklärt in «ach -

stehenden Punkten seine llebereinfiimmung mit dem Pro -

gramm der internationalen Arbeiterorganisation :

1. Di « Emanzipation s Befreiung ) der arbeitenden Klassen
maß durch die arbeitenden Klassen selbst erobert werden . Der
Kampf für die Emanzipanon der arbeitende » Klassen ist nicht
ein Kampf für Klassenprivilegien und Monopole , sondern für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten und für die Abschaffung
aller Klassenherrschaft .

?. Die ökonomffche Abhängigkeit des Mannes der Arbeit von
dem Monopolisten ( dem ausjchließlicheu Besitzer ) der Arbeits -
« erlzeuge bildet die Grundlage der Knechtschan n> jeder Form ,
des sozialen Elends , der geistigen Herabwürdigung und politi -
schen Abhängigkeit .

3. Die politische Freiheit ist das unentbehrliche Hiffsmittel
er ökonomischen Befreiung der arbeitenden Klassen . Die

soziale Frage ist mithin untrennbar von der politischen , ihre
) ung durch diese bedingt und nur möglich im demokratischm ,

Staat .

Ein Zusatz begrüudet dann den Beschluß zum Anschluß an
die International « Arbeiterassoziation mit
der Notwendigkeit des Zusammenschlusses der Arbeiter aller
Länder .

An den Generalrat der Internationalen Arbeiterassoziation in
London , als dessen Beitreter dann Eccarius in Nürnberg
erschien , wandte sich Bebel am 23. Juli in einem Einladungs -
schreiben mit der Bitte Um kräftige Unterstützung in der Pro -
grammjrage . di « aus bisher prinzip - und planlosem Ar -
beiten zur bestimmten Richtung fester Grundsätze ftzhren werde
im Anschluß an die Internationale Arbeiterassoziation . ( Bergl .
. . Aus meinem Leben " . 1. Teil . F. ISV. ) Es regnete Briefe mit
Protesten der von der liberalen Bourgeoisie geleiteten Bildungs -
oereine . Aber Bebel ließ fich nicht irr « machen und drohte mit
dem Austritt der Mehrheit der sächsischen Berein « aus dem Ver -
bände .

Bebel kam , sah und siegte aks ein zweiter Cäsar . Bei der Prä -
sidentenwahl der Nürnberger Tagung ' ist er mit Kg von ? 4 abge -
gebenen Stimmen zum Verfammlungsleiter erkoren worden .
Nach Bereinen gezählt » ertraten Kl da » Bebelsch « Programm ,
32 bildeten die Minderheit , die uach dem Siege Augusts demon -

strativ den Bereinstag verließ .

„ Die Nürnberger Tagung war eine der schönsten , denen ich bei -

gewohnt . " schrieb der greise Bebel in seiner Lebensgeschichte drei

Jahre vor dem Hinscheiden . Und Franz Mehring sagt als Ge -

jchichtsfchreiber der Partei : „ Auch der Nürnberger Vereinstag
bedeutete einen großen Schritt vorwärts . "

Rur kurz währte der Wahn der Oppvfitionellen im bürgerlichen
Fahrwasser , die meisten Vereine kehrten bald an Bebels Seite

zurück , der Einfluß des Nürnberger Trichters ward offenbar .
Roch wurden die Bebelschen Arbeitervereinler einer familiären

FühlunL . mil de « süddeutschen Bolkspartei - Demotraten gewürdigt ,
die fich rasch zu Stuttgart ein täuschendes Anschlußptogramm zu -
recht machten . Da sprach im September 18S8 zu Brüssel der
3. Kongreß der Internationalen das Machtwort von der Berge -

sellschastung de » Eigentums an Grund und Boden . Und das

Wilhelm Liebknecht redigiert « Leipziger „ Demokratische Woch "

Matt " frohlockte :

. Dieselben Ziele in Hamburg , Nürnberg und Brüssel . �
freiung der Arbeit von den Fesseln des Kapitals , Beseitigv�

n-lt

der Klassenherrfchaft und Löhnsklaverei , Schaffung eines

Freiheit und Gleichberechtigung gegründeten Staates . "

Aber es führte noch ein Leidensweg des Bruderlampfes

Gotha zur Stätte der Bereinigung . Gegenüber dem .-

gemeinen Deutschen " der Lassalleaner war der Bebelsch « Arbell «

vereinsoerband in finanzieller Beziehung ein armer Schluß
August mußte schon zufrieden sein , wenn er seine Darausloir

ersetzt erhielt . . Seine 12 Taler Monatsgehalt für die Expedits
legten ihm noch die Verpflichtung auf . die Geschäftsräume in

eigenen Wohnung zu stellen . Liebknecht redigierte das „ DerM
kratifche Wochenblatt " , das mit einem Barfonds von 10 Tal«�
gegründet wurde , bei einem Monatsgehalt von 40 Talern . �
noch genau so hoch war , als zehn Jahre später das Sozialisi '
gefetz den Redakteur mit seinen vielen Kindern arbeitslos mafl '

Durch die nun Ende 1888 einsetzende Agitation für Gewinn�
neuer Mitgliedschaften und ausgiebiger Kassenquellen entsto�
mit der wachsenden Rivalität zwischen der Bebelschen �
v. Schweitzerschen Richtung auch der Bruderzwist , der den fiN0
der Nürnberger Tagung auf Jahre hinaus stillegte .

Unter den wenigen bürgerlichen Demokraten der alten 33»�
Partei , welche damals in di « von August Bebel erzwungene Sß' jf
richtung an der Seite der Sozialisten einzulenken bereit

befanden stch der Stuttgarter Rechtsanwalt Niethammer,�
Frankfurter Zeitungsherausgebdr Leopold Sonnemann �
der Mannheimer Schriftsteller I . P . E i ch e l s d ö r f e r .
1878 das Sozialistengesetz mit der geeinigten revolutionö�
Arbeiterschaft aufräumte , ihre Presse und Organisationen zerstör'
kamen auf Anregung Sonnemanns die alten Demokraten 1

„ Petersburger Hof " zu Baden - Baden zusammen , um durch Wi�
erweckung der Deutschen Volkspartei einen demokratischen Kawl "
»rsatz für das zersprengte Bebelsch « Proletarierheer zu scheiß
Der Schreiber dieser Zeilen war , ein Jüngling unter den Altt *

auch dabei und hörte von ihnen die hohe Anerkennung des st .
stürzlerjührers August Bebel . Als wir uns viel später persön - �
kennen lernten , kam es zur KLmpfertreue fürs ganze Leben .

Vierzig Jahre nach dem ersten Konzil zu Nürnberg , auch in

Septembertagen , fand dort jener berühmt « Parteitag statt , �
Bebel in seiner großen Anklage gegen die Budg *
bewilliger nach zweitägiger Redeschlacht den Sieg der Grunj

satztreu « erfocht . Als nun elf Jahre später der welthistoriM
Prüfungstag des Völkerzwifies für die Sozialdemokratie ausbr�
war der Führer nicht mehr am Leben , der feine warnende Stin«�
erhoben hätte gegen den militaristischen Enthusiasmus , der *

Genossen Budgetbewilliger
aussteigen ließ .

auch noch zu Kriegskreditpatrio tck



Zniernaiionale Arbeiier - Hilfsakiion
für Rußland

Von R. Abramowitsch
Selten noch hat der Hilferuf eines Volkes so einmütigen Widerhall

in der ganzen Welt gefunden wie der Ruf des hungernden Ruh -
lands . Abgesehen von kleinen ultrareaktionären Kreisen , hat die
gesellschaftliche Meinung von ganz Europa und Amerika sich die
Anficht zu eigen gemacht , daß dem von Hunger und Seuchen be -
drohten russischen Volke unbedingt und im weitesten Umfange Hilfe
geleistet werden müfie . Regierungen , Wohltätigkeitsorganisationen ,
Rotes Kreuz , bürgerliche Verbände , Arbeitergewerkschastcn und
sozialistische Parteien — alle haben sich unverzüglich an die Arbeit
gemacht . Ts werden Geldmittel , Medikamente u. dergl . gesammelt ,
Unterhandlungen geführt , Aktionspläne ausgearbeitet usw .

Diese allgemeine Einhelligkeit und Begeisterung für die Hilfs -
arbeit für Rußland hat einige Arbeiterführerkreise zu dem Ge -
danken verleitet , daß es unter diesen Umständen vielleicht gar
nicht notwendig sei , noch eine separate proletarische
Hilfsaktion zu organisieren , und daß es ratsamer wäre , an den
allgemeinen Hilfsorganisationen teilzunehmen , zumal diese
sich doch nur von humanitären Erwägungen leiten ließen . Dazu
komme noch , daß die staatlichen und bürgerlichen Hilfsorganisa -
tionen , wie z . B. die amerikanische , über ungeheure Geldmittel
verfügten , während die Arbeiterschaft , zum Teil erschöpft durch
gewaltige Lohnkämpfe , zum Teil unmittelbar vor ähnlichen Kämp -fen stehend , nur verhältnismäßig geringe Mittel werde aufbringenkönnen .

Es ist jedoch leicht einzusehen , daß die Argumente , die gegen«ine separate proletarische Hilfsaktion ins Treffen geführt werden ,
nicht stichhaltig sind .

Gewiß spielen bei den allgemeinen Hilfsorganisationen humani -täre Bewegungen eine nicht zu unterschätzende Rolle . Aber
Humanität in allen Ehren : ist wirklich jemand so naiv zuglauben , daß hier nicht auch Erwägungen ganz anderer Art denAusschlag geben ?

Sehen wir auch von politischer Heuchelei und allerlei Hinter -gedanken ab . in denen bürgerliche Politiker so beflissen sind , sodleibt doch noch Raum genug für kühle Motive der Zweckmäßig -teit und der politischen Klugheit . Zweckmäßigkeit , indem manden Zusammenhang ( in bezug auf Seuchen usw . j zwischen Ruß¬end und ganz Europa hervorkehrt . Politische Klugheit —indem man sich sagt , man müsi « sich die Sympathien des russischenVolkes sichern , es sich zu Danke verpflichten , da es doch trotz allemein großes und mächtiges Volk bleiben werde , dessen politischesund wirtschaftliches Gewicht einst wieder sehr stark in die Wag -schale fallen wird .

Dadurch wird die Hilfsaktion für Rußland zu einem Stück
„ auswärtiger Politik� der bürgerlichen Staaten und
verwandelt sich bis zu einem gewisien Grade in den Gegenstand
nationaler und imperialistischer Konkurrenz .Wie anders stellt sich die Sache für die Arbeiterklasse
Europas und Amerikas dar . Auch hier wirken zweifellos und
berechtigterweife Motive äußerer Zweckmäßigkeit und politischer
Klugheit , so das Bestreben , die Sympathien des russischen
Bauerntums — der zukünftigen herrschenden Klasie im großen
Rußland — und der russischen Intelligenz für die organisierte Ar -
beiterschaft Europas zu gewinnen .

Aber wie verschwindend gering sind dies « Beweggründe im
Vergleich zu dem i n n e r cn Trieb , der das Proletariat der
Welt mit Begeisterung und Pathos fiir die russische Hilfsaktion
erfüllt .

Da « ist das proletarisch « Solidaritätsgefühl , jener' tu: elementare Klajseninstinkt , da » , durch dit soziale » Verhältnisie er -
zeugt , im Herzen eines jeden Proletariers lebt und durch die un -
ermüdliche , jahrzehntelang « Arbeit der sozialistischen Parteien ,
Gewerkschaften usw . gestärkt und geläutert wurde , jene « Colidari -
tatsgefühl , das der modernen Arbeiterbewegung die ungeheure
moralische Widerstandskraft verleiht , die alle bewundern müsien ,und das auch die Bürgschaft für den endgültigen Sieg de « Prole -
tariats in sich trägt .

Das ist aber auch das revolutionäre Klasiengefühl ;
denn jeder klasienbewußte Arbeiter in Europa und Amerika , mager Anarchist , Kommunist , Sozialist oder Reformist sein , empfindetdie tiessten Sympathien für die Arbeiterklasie Rußland » , die in
den letzten zwei Jahrzehnten soviel gelitten und so opferwilligund heldenmütig für ihre Freiheit und ihre Ideale gekämpft hat .

Dadurch wird die Hilfsaktion für das russische Proletariat nichtnur zu einem Gebot der Humanität für die europäisch « Arbeiter -
schaft — und unterdrückte Klasien befitzen stets ein viel feineres
Humanitätsempfinden als besitzende Klassen — , solcher » auch zueinem Stück revolutionären Klassenkampfes .Sie muß daher , und zwar von der gesamten organisier -ten Arbeiterschaft auch als ein « Klassenaktion geführtwerden und darf unter keinen Umständen in staatliche , bürger »Uche Wohltätigkeitsaktionen aufgelöst werden .

Dies um so mehr , als man berücksichtigen muß . daß auch die
russische Arbeiterschaft eine derartige Selbstverleugnung der
europäischen Arbeiter nicht verstehen würde . Die russische Ar -
beiterschaft , nicht nur jener kleine Teil , der kommunistisch ist ,sondern auch die große Masie , die nicht - oder anti - kommunistischist — , besitzt ein scharf ausgeprägtes Klasienbewußtfein , und
würde es sich nicht erklären können , warum ihre europäischen
Klasiengenosien als solche ihnen nicht zu Hilfe kommen . Es
würde den russischen Sozialisten sehr schwer fallen , ihnen die «
auseinanderzusetzen , und in dem Gewimmel von Regierung «-
beamten , salbungsvollen Geistlichen , Quäkern , bürgerlichen Men -
Ichensreunden und — Eeschäftsmachern aller Art , die jetzt in Ruß -land das europäische Hilfswerk leiten werden , die paar Arbeiter
aufzuzeigen , die vielleicht auch mitgesandt werden , aber nur als
Angestellte der allgemeinen Komitees .

Es ist aus allen diesen Gründen unbedingt notwendig , daß«' n Internationales A r b ei t - r - H i lf s k o m i t e e fürRußland gegründet wird , das sich aus ähnliche Komitees in den
einzelnen Ländern stützt lMd nach Rußland eine eigene Hilfs - ,
« Spedition entsendet .

Selbstverständlich wird diese Expedition , nach dem Umfangeihrer Leistungen , nicht mit einem Hoover - Werk konkurrieren
rönnen . Aber tüchtige und nicht zu unterschätzende Arbeit wird

irotzdem leisten können .
, _ v. . Man wird z. B. 1. einen eigenen Sanitätszug ( „ Zug der euro -

Püschen Arbeiterschaft ") nach dem Wolga - Gebiet zur Bekämpfungvon Seuchen ausrüsten : 2. Ausspeisungen von Arbeiterkindernund - stauen in den Großstädten einrichten und 3. . was vielleichtdas Wichtigste sein wird , Erholungsheime ( event . in Verbindungmit
gewerblichem Untericht ) für hungernde Arbeiterkinder dicht

der russischen Grenze ( in Finnland , in der Nähe von Peter » - >
durg . in Lettland — Dünaburg , Eftland - Reval usw . ) orgam -
sieren können . Vielleicht läßt sich auch später mit Hil�e der hoch -
yualifizierten europäischen Arbeiter etwas aus dem Gebiete der
industriellen Hilfe für russische Arbeiter machen .

Dies alles genauer zu untersuchen , wird Aufgabe des Zu grun -
denden „ Arbeiter - Komitees " sein . Die Hauptsache ist
jedoch , daß dies Komitee gegründet wird . _Diese Aufgabe fällt in erster Linie den europaischen E e .
«Berkschaften zu , die am meisten dazu berufen sind und d - n

« Ztkgen Einfluß und die nZtigen Hilfsmittel besitzen . Es ist fe»
doch nicht zu bezweifeln , daß ihnen in dieser Hinsicht auch die

Mitwirkung aller politischen und genossenschaftlichen Arbeiter¬

organisationen und ihrer internationalen Verbände sicher ist .
Der erste Schritt auf diesem Wege ist bereits gemacht : Zum

13. August ist in Berlin vom « Internationalen Eewerk -

schaftsbund " eine internationale Konferenz einberufen , die über
das Hilfswerk für Rußland beraten soll . Es ist dringend zu
hoffen , daß diese Konferenz sich in dem Streite zwischen den An -

hängern der Klassenaktion und der „ allgemein mensch -
lichen Hilfsaktion " auf den gesunden proletarischen Klasienstand -
punkt stellt und unverzüglich an die Arbeit geht , ohne sich durch
„ humanitäre " Redensarten von rechts oder Provokationen von
„ links " beirren zu lassen .

*

Die amerikanische Hilfsaktion für Rußland
O. E. Riga . 12. August .

In einer Unterredung , die der Vertreter des Oft - Expreß mit
Direktor Brown von der „ American Relief Administration "
hatte , erklärte dieser , daß im Falle einer günstigen Beendigung
der Verhandlungen mit dem nach Riga entsandten L i t w i n o w
die amerikanische Hilfeleistung , zunächst für eine Million hun ,
gcrnder Kinder , sofort beginnen werde . In der ersten Sitzung
hätte er sich mit Litwinow bereits dahin geeinigt , daß
die Sowjetregierung das Versprechen gab , die Amerikaner aus den

russischen Gefängnissen zu entlasten und allen Amerikanern auf
Wunsch anstandslos die Ausreisegenehmigung zu erteilen . Diesir

Bescheid sei sofort an Hoover gedrahtet worden , von dem weitere

Instruktionen erwartet werden .

Das Begnadigungsrecht
Im Reichstag wurde der Erlaß einer allgemeinen Amnestie ,

die vor allem de » durch die Ausnahmegerichte oerurteilten Teil -

nehmern am Märzputsch zugute kommen sollte , abgelehnt ,
dafür aber dem Reichskanzler das Recht verliehen , die Urteile der

Ausnahmegerichte unter dem Gesichtspunkt weitgehendster Be -

gnadigung einer Nachprüfung unterziehen zu lasten . Das Begnadi -
gungsrecht steht dem Reichspräsidenten zu. Gegen diese Maß -
nähme wird jetzt sowohl von den Ausnahmegerichten als auch von
reaktionärer Seite Sturm gelaufen . Di « Richter befürchten , daß
durch die Begnadigungen der Anschein erweckt werden könne , als

hätten die gefällten Urteilssprüch « keine Rechtsgrund -
läge gehabt , eine Befürchtung , die völlig überflüssig ist , da ein
Vertrauen zu der heutigen Justiz überhaupt nicht vorhanden ist
und demnach auch nicht zerstört werden kann . Die Reaktionäre
aber schnauben nach Rache . Nach ihren Wünschen soll jeder Ar -
beiter im Zuchthaus verenden , der dasselbe getan hat ,
wie sie während des Kapp - Putsches , ohne daß ihnen die Richter
auch nur ein Haar gekrümmt hätten .

Die Begnadigung kann bei weitem nicht das von den Aus -
nahmegerichten verübte Unrecht wieder gutmachen . Es wird
dabei so vorsichtig zu Werke gegangen , daß nur ganz wenige auf
«ine Milderung oder gar aus eine Aufhebung des Urteils rechnen
können . Wie die P . P . R. melden , werden die Akten überall nach
Maßgabe des Einzelfalles und seiner besonderen Umstände in
persönlicher und sachlicher Beziehung geprüft , wobei alle für und
gegen die Begnadigung sprechenden Umstände , vornehmlich der
Beweggrund des verbrecherischen Handelns und die Frage , ob
es sich um Verführer oder Verführt « handelt , berück -
sichtigt werden . Die auf Grund dieser Prüfung dem Reichs -
Präsidenten unterbreiteten Borschläge sind wiederum je nach Lage
des Einzelfalles besonders und eingehend zu begründen .
Eine Zusammenstellung , au « der ersichtlich sein wird , in welchen
Fällen und in welchem Umfang « von dem Begnadigungsrechte
Gebrauch gemacht wurde , soll dem Reichstag vorgelegt werden .

Nach diesen Grundsätzen ist auch in dem Fall « des früheren
kommunistischen Stadtrat « Franzke aus Eangerhausen ver¬
fahren worden . Franzke wurde am 28. Juni vom außerordent -
lichen Gericht Nordhausen wegen Hochverrats zu 8 Jahren Zucht -
haus verurteilt und ist vom Reichspräsidenten zu 2 Jahren
Festungshaft begnadigt worden . Die in der nationalistischen
Preste aufgestellte Behauptung , Franzke habe für Hölz eine Truppe
in Eangerhausen aufgestellt , die einen großen Teil der „ Armee "
des „ roten Generals " bildete , und ihm ein Verzeichnis der für
„Requisitionen " geeigneten Häuser und der für Geiselzweck « in
Betracht , kommenden Personen geliefert , findet weder in den Fest -
stellungen des Urteils , noch in dem sonstigen Akteninhalt eine
Grundlage . Zurzeit ist Frenzke auf seinen Antrag ein dreiwöchiger
Urlaub aus der Strafhaft gewährt , weil eine Reparatur an dem
künstlichen Bein « , das Franzke infolge eines früher er -
litten «» schweren Unfall » zu tragen gezwungen ist , nicht in der
Hast vorgenommen werden konnte , und Franzke ohne Vornahme
der Reparatur bewegungsunfähig war .

Ueber den Fall Franzke hat die nationalistisch « Presse besonders
laut gebellt . Als General Ctenger unter Anklage stand ,
sollt « gerade das fehlende Bein ihn vor einem Urteilsspruch
schützen .

Ludendorff muß es wissen
Ein Deutsch - Amerikaner namens Dr . E l o g a u hat eine

Rundfrage veranstaltet : „ Auf welche Weise können die
Intellektuellen aller Länder zu einer wahren Brüder -
lichkeit und Menschlichkeit beitragen ? " Er hat
sich dabei auch an den auf dem Gebiete der Brüderlichkeit
und Menschlichkeit gewiß sehr sachverständigen General
Ludendorff gewandt . Der General , der während des
Krieges viel dazu beigetragen hat , daß das deutsche An -
sehen in der Welt verloren ging , gab folgende Antwort :

„ Seit dem Versailler Frieden , der unter Führung der Ver -
einigten Staaten geschlossen wurde , kann man von keinem
Deutschen verlangen , daß er an Brüderlichkeit
und Menschlichkeit glaube . Anstatt sich damit zu be -
schäftigten , sollten die Deutschen in den Vereinigten Staaten
alles zur Stärkung des deutschen Nationalbewußt -
sein « tun . damit es werde , wie zu Bismarcks Zeit . Bevor
wir nicht wieder «in Herremiolk geworden sind , können wir nicht
Brüder sein — andernfalls würden uns die stärkeren Brüder ins
Bockshorn jagen . . . . Daß ich dann meinen Glauben wieder -
finden werde , brauche ich wohl nicht zu sagen . "

Währeyd des Krieges war Deutschland nach Ludendorffs
Ansicht sicher ein „ Herrenvolk " . Die Masse des Volkes war
in die Fesseln des Belagerungszustandes gelegt , ein paar
Dutzend Männer , denen der Zufall der Geburt zu Achsel -
stülken verholfen hatte , führten das Kommando , gaben Be -
fehle , andere mußten bei der Strafe des Todes und de »
Zuchthauses gehorchen . Wie sah es während dieser idealen
Ludendorffzeit mit der Brüderlichkeit und der Menschlich -
keit aus ? Nordfrankreich . Belgien und Polen , aber auch
Deutschland geben darüber Auskunft . Die Spuren , die die
Spitzen des „ Herrenvolkes " hinterlassen haben , werden noch
in Jahrzehnten zu verspüren sein . Es war eine einzige
Kette von Verbrechen , die sie - verübt haben . Zum
Glück hat Ludendorff heute seinen Glauben ver -
l o r « n. Hätte er ihn noch , dann würde es mit der Brüder -

Nchkekt und der Menschlichkeit noch schlechter bestellt sein .
als dies , nicht zuletzt dank Ludendorffs vergangenem

Walten , ohnehin der Fall ist .

Ein sthtechies Symbol
Die Verfassungsfeier , die am Donnerstag im Opernhaus

stattfand , gibt der monarchiftifchen Presse Anlaß zu allerlei ab -

fälligen Bemerkungen über die Republik . Bor dem Opernhaus

fand auch eine kleine Erfatzparade statt , eine „Ehrenkom -
pagnie " der Reichswehr war erschienen , deren Front „abgeschrit -
ten " wurde . Gewiß eine unsinnige Spielerei , die aber s ym b o -

lisch für die heutigen Zustände ist . Denn wir glauben , daß

die von Monarchisten geführte Reichswehr ein schlechter Schirm

der Republik ist . Läge deren Schicksal ausschließlich in den

Händen der bewaffneten Macht , dann würde ihre Lebenszeit nicht

von langer Dauer fein . Das hat der Kapp - Putsch deutlich ge¬

lehrt . Die im Geiste , besser gesagt : im Ungeist « der wilhel -

minijchen Zeit erzogenen Mannschaften machten dann auch recht

sonderbare Eestchter , als Herr Ebert ankam , und die Führer hiel -

ten den Borgang im Grunde ihres Herzens für «ine leere

Komödie . Sie wollen Orden sehen und Helmbufch und Haby -

bart , der Mann im Zylinder liegt ihrer „soldatischen " Erziehung

nicht . Die „Kreuzzeitung " ist denn auch geradezu über diese �
„ Parade " am wenigsten erfreut , zugleich sieht sie in ihr auch

einen — Lichtblick . Sie schreibt :

„ Ein unsympathisches Fest , ein unerfreuliches Bild ,
das sich gestern mittag vorm Opernhause abspielte . Aber es
bot auch einen Lichtblick . Die K o m p a g n i e machte unter

ihrem schneidigen Führer einen ganz vorzüglichen
Eindruck . Die Nein « Parade offenbarte militärischen ,
kriegerischen Geist . „ Die werden mit den Polen
schnell fertig " — so sagte mancher und so dachten viele . "

Im Opernhaus wurden schöne Reden gehalten über Demokratie

und Freiheit — auf der Straße stand eine Kompagnie Reichswehr
die kriegerischen Geist offenbart , also Unsreiheit , Autokratie . Ver¬

sklavung . Ein billiger Triumph für die Monarchisten , aber doch

auch ein recht schlechter Trost für die Zukunft . Denn diese

Reichswehr wird , wenn es hart auf hart geht , weder Krieg mit

Polen , noch Krieg für einen neuen Monarchen führen können ,

weil in allen diesen Fragen die Arbeiter das letzte Wort

reden werden .

Verdächiige Aufregung
In unserer vorgestrigen Abendausgabe hatten wir «in « Mittet -

lung des Parlamentedienstes der rechtssozialistischen Partei wie -

dergegehen , die sich mit der E r f a s s u n g d e r E o l d w e r t e b e -

schäftigte . Wir bemerkten dazu , daß der Parlamentsdienst in dieser

Frage einen recht entschiedenen Ton anschlage , sagten aber , es

falle auf , daß si « nichts über die Stellungnahme der rechtssozia -

listischen Partei zu den indirekten Steuervorlagen

der Regierung enthalte . Man müsse deshalb annehmen , daß sie

sich mit ihnen ohne weiteres abzufinden gedenke . Der „ Vorwärts " ,

in seiner gestrigen Morgenausgabe , wirft uns nun „ unsaubere

Kampfesweise " vor , die er auf die „ zur Zeit nicht ganz ordent -

liche journalistische Leitung " unseres Blattes zurückführt . Wir

brauchen dem Blatte nicht in der gleichen Tonart zu antworten .

sondern können uns damit begnügen , folgende Tatsachen festzu -

stellen :
Wir hatten uns am Donnerstag nicht mit der Stellung des . LZor -

wärt » " , sondern , was das Blatt seinen Lesern unterschlägt , mit dem

Parlamentsdienst seiner Partei zu befassen . In dieser par -

teioffiziöfen Kundgebung ist kein Wort über die Stellungnahme zu

den indirekten Steuern enthalten . Der „ Vorwärts " hat sich zwar

mehrere Male mit dem Steuerbukett der Regierung befaßt , aber

jedesmal ist er mit diplomatischer Geschwindigkeit gerade über

diesen Punkt hinweggegangen . Auch der Artikel in seiner Sonn -

tagsausgab « , auf den sich der „ Vorwärts " jetzt beruft , enthält nicht
ein « klare und unzweideutige Ablehnung der der minderbemit -

telten Bevölkerung zugedachten neuen Steuerlawine , sondern es

wird darin nur verlangt , daß die Steuergesetz « noch gründlich um -

gebaut werden müßten , „ ehe die breiten Masse » den auch für jeden

Einsichtigen schweren Schritt unternehmen , ihre politischen Führer

zu beauftragen , fürdieneuenLasteninihrerGesamt -
h e i t z u stimmen . "

Der „ Vorwärts " hat sich da in ein « verdächtig « Aufregung hin -

eingeschrieben . Die Taktik seiner Partei in den Stenerfragen er -

innert bedenklich an die Steuerpolitik , die die Zentrumpartei

jahrzehntelang getrieben hat . Zuerst ein „ Unannehmbar " , soweit

es sich um einig « Einzelheiten handelt « , schließlich aber der Um -

fall , der den Massen unter dem Vorwande der staatlichen Not -

wendigkeiten neu « ungeheure Lasten aufhalst «.

Einigung der sozialistischen
Gtudenienbewegung

Am 28. Juli fand in der Universität Berlin eine Versamm -

lung sozialistischer Studenten statt . In dieser Versammlung gelang
die Einigung der bisher nebeneinander bestehenden sozialistischen
Verbände , die sich zum Sozialistischen Studentenbund .

Ortsgruppe Berlin , zusammenschlössen . Genossen , die sich für die

Bewegung interessieren , werden gebeten , Zuschriften an Walter

Hermann . Berlin SW 11, Hallesche Straße 22 , zu richten . Mit

dieser . Einigung , die hoffentlich eine solche vckn unerschütterlicher
Dauer sein wird , tritt die Berliner Studentenbewegung in eine

ganz neue Phase ein . Die geschlossen auftretenden verbündeten

Sozialisten werden in Zukunft ein recht kräftiges Wärt -

� lein über die Angelegenheiten der Berliner Studentenschaft mit -

zureden haben .

Riesenbrandkatastrophe in pinsk
TU . Warschau , 12. August .

Ueber die Riefenbrandkatastrophe in P i n f k , über die wir kurz
berichteten , wird noch ergänzend gemeldet , daß das Feuer am

7. August , 12 Uhr mittags , in den Mednitzschen Mühlen ausbrach
und infolge des starken Windes schnell auf die Nachbarhäuser über -

griff . Nach sechs Stunden kamen verschiedene Nachbarwehren his
aus Brest Litowsk zu Hilfe . Das Feuer wütete den ganze « Tag .
Am Nachmittag war bereit » das Zentrum der Stadt abgebrannt .
u. a. die Brester Straße , die Kirchstraß «, der Bazar , die Kiewer
Straße und die User - Straße . Abgebrannt sind u. a. auch die Do -
minikaner Kirche , die Eroßjlldische Synagoge , die Post mit zahl -
losen Geld - und Wertsendungen , die Starostei , die Polizei , das
Kasino und die Warschauer Jndustriebank - Filiale . Der Schaden
geht in die Milliarden . Einige zehntausend Leute sind obdachlos .

Einigung im Braunlchwciaier Metallgewerbe . Der Konflikt in
der Braunjchweiqer Metallindustrie ist beigelegt . Die Arbeiter
haben den bei den Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und

� Arbeitnehmcrvertretern zustande gekommenen erweiterten Ver -
gleichsvorschlag angenommen . Die Arbeit dürfte bereits
heute , Sonnabend , wiederaufgenommen werden .

Polnifch - tschechifch « Wirtsihastvverhandlungen . Mitte August
beginnen die Verhandlungen über ein Handelsabkommen
zwischen Polen und der Tschechoslowakei . Si « wer -
den von einer Handelskommtssion in Warschau und einer Finanz -
kommlssion in Prag geführt wevden .
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Ein Buch für Eltern und Lehrer !

Gchulkaserne oder Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm LamszuS

IZwette Auffag « von . Sie Poesie m Slott . Sin ueuer Weg zur »Inarisihen Geuesiing unseres Volic »

Das Luch seht das Lild der neuen Echule gegen die alte . Es lenkt den Llirk aus
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern
in allen Fragen der Echulgcstaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe DebenS -
stätte der Zugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und
Lehrer hervorwachsen , und das Luch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und istElternund�ehrern in ihremWollen einJührer
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Gebunden 15 . — Mark
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Volks - Reise -
Verband

Neukölln
Münchener Straft « SZ �

Vom ». bi » 10. Septemb « !
Uureh Usn Odenwald zum

Ifeckar bis Heidelberg
Wiederholung der v. 18 . —25. Juni veranstalteten yeriensahrt .
Teilnehmerkarte einschlietzlich Fahrt und Verpflegung : .

» OO Mark
Anmeldungen find umgehend seventl . auch schriftlich ) gegen ,
Einzahlung der Sicherheitssumme von 100 Mk. an die i
Geschäftsstelle des V. - A. - V. , Neukölln , Münchener Str . 53 �

zu richten . 4
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P. Gkrtner ä Co.
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HERREN - IDAMEN
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Pa letots , Ulster . | Rücke , Kleider .
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Gänsefedern
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ungerissen , aus
erster Hand.
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meine Siechte,
j für deren Beseitigung mir
! von Aerzten seit etwa einem
| Jahre alle möglichen Mittel

verschrieben wurden , die aber
nichts halfen , ist jetzt durch
Ihr Spezialmittel fast

iMmotli .
So schreiben viele über den
seit 30 Jahren ficher bewährt .
Flechteftbalsam . M. 12. 60.
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M. 4. 50. 3 Sch. M. 13. —
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Yerüffentlidmngen
des Verlages der Heminunistisclien Internationale

Schriften van N . Lenin

Der Imperalismus eis jüngste Etappe dos Kapitalismus

. . . . . . . . . . .

Mk. 4, —

Der „ Radikalismus " , die Kinderkrankheit des Kommunismus . . . . . .Mk . 4, —
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Die Wahlen zur Konstituierenden Versammlung und die Diktatur

des Proletariats . . . . . . . .. . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . .

Mk . 1,20
Das Verhältnis der Kommunisten zum mittleren Bauerntum . . . . . . .Mk. 1,40
Die große Initiative ( Der Heroismus der russischen Arbeiter im

Hinterland Die Kommunistischen Samstage )

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1,00

Erfolge und Schwierigkeiten der Sowjetmacht

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1, —

An die russische Jugend

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . .. Mk . 0,50
Die auswärtige und innere Politik Sowjet - Rußlands

. . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 1, —

Die gegenwärtige Lage Sowjet - Rußlands

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 0,50
Das Verhältnis der Arbeiterklasse zum Bauerntum

. . . . . . . . . . . . . . .

Mk. 1, —

Die Vorbedingungen und die Bedeutung der neuen Politik Sowjet -
Rußlands ( Ueber Naturalsteuer ) . . . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk. 1,00
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Tüchtige

für

Korsetts

Wäsdie

Handarbeiten
sofort gesucht

Meldungen : 5 — 6 Uhr abends
I

Charlottenburg
Vllmersdorier Str . 118 119

J

vm

Botenfrauen
sofort gesucht !

Hauptexpedition Breite Str . 8 - 9

Spedition Reinickendorf - Ost
Refidenzftraftc 126

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : Thorner - und Teulschkroncr Strasse

„ Woldenberger - und Friedeberger Sir ,

Spedition L o h m a n n

Hufsiten - Straße 43

Meldung : 10 — 12 und 3 — 6 Uhr

Spedition W u ft k i

Ehoriner Straße 68
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Wie lange noch ?
Wir war « « auf dem Wege , zu einigermahen erträglichen Zu -

stände « zu gelangen . Biel « Lebensmittelpreise waren , wenn auch
«» ch unbeträchtlich , gefunten , und die gepeinigte Menschheit atmet «
als . Hoffnung zog in jedes Herz ein : es scheint doch endlich besser
zu werden ! Da kam wie ein Reif in der Frühlingsnacht die ( durch
nicht » gerechtfertigte ) Heraufsetzung der schon reichlich
hnhen Getreidepreis « durch die Regierung und knickt « im
R » all « Hoffnungsblüten . Mit einem Schlage ist es schlimmer ge -
worden als je zuvor .

War der Landwirt schon vorher nie mit dem ihm zugestandenen
preise zufrieden , sondern verkaufte mit höherem Gewinn hinten
Horum, so wuchs sein « Profitgier bei jeder Höhersetzung der
Höchstpreis « um ein Bielfaches und ist nun ins Ungemessen «
gestiegen . �

Mr find nun glücklich so weit , datz der Preis für den Roggen ,
dies wichtigste Volksnahrungsmittel , auf 105 SR. pro Zentner
festgesetzt ist , da » ist das ISfache des Vorkriegspreises l Damit
kö » » t « doch wohl jeder Landwirt zufrieden sein ? Verhängnisvoller
Irrtum ! Rur ein « hohe Reichsregierung kann der naiven Anficht
fei «, daß die Gewährung hoher Erzeugerpreise auch nur einen
Landwirt vom Wucher zurückhält . Tatsächlich ist unter 170 — 180
Mark kein Zentner Roggen zu bekommen .

Selbstverständlich find die Landwirt « an diesen unverschämten
Preisen so unschuldig wie die weitesten Schäfchen ! Die schwarzen
Böcke find die bösen Händler , die ihnen das viele E« ld geradezu
aufdrängen ! Rur : bieten fie weniger , dann erhalte « ste nichts .
Mit der Butter und de « Eiern ist es ja geradeso . Selbst die
eigenen Dorfgenossen können derlei nicht er -
halte « , weil die Bauern lieber in die Stadt zu Markte fahrenund fich von den Städtern 28 — 30 M. pro Pfund bzw . 1,60 M. proStück „ aufdrängen " lassen !

Da « Argument , die Preise würden von den Konsumenten frei -
willig tn die Höhe geschraubt , ist also leicht widerlegt .

Aber welcher Landwirt würde dadurch verlege « ? Flug » macht
«r «ine lang « Rechnung auf über di « hohen Erzeugerunkosten , redet
ei « lange » und breites über das teure Pferdebefchlagen , Wagen -
reparieren usw . usw . Doch auch das erweift fich leicht als Spiegel -
fechterei . Es ist nämlich auf den allermeisten Landwirtschaften
noch immer so, daß die Erzeugung der Lebensmitel z « 8fr —00 Pro¬
zent der eigenen Kraft und der der Angehörige «
verdankt wird . Die ist aber nicht teurer geworden !
Di « reftlichen 1fr —20 Prozent audere Unkosten mögen gestiegen sein
wie fie wollen , fie vermögen nie die jetzige « hohen
Erzeugerpreis « auch nur entfernt , » recht -
fertige « !

Ein Blick auf Bayern bestätigt das . Man bezahlt dort für das
Pfund Butter 12 M. . für das Liter Milch 1 M. und für ein Ei
70 Pfennig , obwohl dort die Kühe und die Hühner ebensoviel
Futter benötigen wie in Preuhe « und auch di « bayrischen Land -
wirt « ihre Erzeugnisse nicht mit Verlust verkaufeu .

Wie lange noch will die Regierung dieser empörenden Wucherei
tatenlos zusehen ? Wie lange noch will fie dulden , daß « in « privi -
legierte Kaste sich schamlos die Taschen füllt auf Kosten des ar -
beitenden Boltes ? Fast scheint es , als ob di « Allianz zwischen de «
jeweiligen Regierung und der Landwirtschaft inniger und dauer -
hafter ist als die innerhalb der Entente . Argus .

Jltne städtische Steuern
Der Steuerausschutz der Berliner Stadtverordnetenversammlung

hat am Freitag seine Beratungen beendet . An den Beratungen
nahm der Hauptsteuerdirektor Dr . Lange teil . Der Ausschuh lehnte
die Magistratsvorlage über di « Erhebung einer Steuer auf Kraft -
drofchken in Berlin ab in ihrem «rsten Teil : „ Für die Benutzung
der in Berlin zur Beförderung von Personen gehaltenen Kraft -
droschken wird »ine Steuer von 10 v. H. de » Fahrpreise , erhoben .
Di , Steuer wird auch erhoben , wenn Kraftdroschken zur beliebige «

Benutzung vermietet « erden . In diesem Fall « tritt an Stelle des
Fahrpreises das « retnbarte Entgelt . " Angenommen wurde die
Stnierordnung über die Erhebung einer Steuer aus das Halten
von Lastkraftwagen und von WajserfahMUgen mit motorischem
Antrieb sowie auf die Benutzung von Gummireifen mit Lust -
schlauchen an Personenkraftfahrzeugen , Kraftdroschken unter dem
Atel: Kraftfahrzeugfteuer , doch sollen Droschken von der Be -
steuerung der Gummireifen desreit bl « ben , wahrend un übrigen
die Kraftdroschken den Personenkraftwagen gleichgestellt wurden .
Angenommen wurde weiter die Steuerordnung au ? das Halten
von Wagen und Pferden in «erlin . Jeder Wagen , der rnr Per¬
sonenbeförderung bestimmt ist , ist nunmehr steuerpslichtig mit
800 M. pro Jahr . Sportwagen müssen mit 400 M. und Pferde¬
droschken mit IVO M. versteuert werden . Für andere Wagen sind
100 M. pro Jahr Steuer zu entrichten . Für Pferde . Maulesel
oder Maultiere sind ebenfalls jährlich /OOM. Steuer zu zahlen .
Für Reittiere erhöht fich dieser Ätz auf 1000 M. , mit dem Unter -
schied , dah für sogenannte Reitpferde von Instituten nur 300 M.
Steuer zu zahlen find . Fuhrunternehmer haben pro Pferd nur
100 M. für Zugtiere und für solch «, die zur Beförderung von Per -
sonen dienen . 400 M. pro Jahr zu entrichten . Wagen und Pferde
erhalten Steuermarken zur Kontrolle angeheftet .

Die Hilfsaktion für das hungernde Rußland
Die drei sozialistischen Stadtverordnetensraktionen haben be -

antragt : Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen , dem
offiziellen Hilfskomitee für Sowjetrußland 100 000 Mark zu be¬
willigen .

Die Kommunisten haben ursprünglich 20 000 Mark für diesen
Zweck gefordert .

Die Annahme dieses Antrages ist durch die Stärke der drei
Fraktionen gesichert , doch sollte man annehmen , daß - auch die
Bürgerlichen diesem Antrage zustimmen .

Der kaiserliche Baumeifier
Der königlich-kaiserlich wilhelminische Baumeister Franz

Schmechten hat seinen 80 . Geburtstag gefeiert . Für uns liegt
kein Grund vor . ihn und feine zahlreichen Orden , die er für di «

Verschandelung Berlins erhalten hat , zu feiern . Nur

fein erstes Werk , derAnhalterBahnhof , zeigt eine gewisse
Begabung : später war er nur der treue Diener seines geschmack -
losen Herrn und baute in echt wilhelminischem Größen -
wahn - Stil die Gedächtniskirche , die Posener
„ Pfalz " und andere Scheußlichkeiten .

Sein « „ Kunst " bestand vor allem darin , vor dem Kaiser zu
katzbuckeln , wie u. a. die folgende Anekdote zeigt : Während der
Erbauung der Kaiser - Wilhelm - GedSchtnis - Kirche
entdeckte man in einer versteckten Ecke der Kirche die eingemeißelte
Inschrift mit dem Kopfe unseres Genossen Singer : „ Was für
Kamel - «inst gewesen die Väter dieser Stadt ! " Durch di , Auf -
merkfamkeit unserer Genossen au » der Bildhauergewerkschaft
wurde die Sache ruchbar , und die Kamel- Inschrift , ersonnen von
einem Kamel , mußte weggemeißelt werden . Durch solche Mätzchen
macht « er fich bei Wilhelm liebes Kind .

Die Regelnag der TmnalifchSdea
Durch die Berliner Taaeszeitungen ist in letzter Zeit ein Per -

merk über die Regelung der Tumultschäden gegangen , nach wel -
chem die Zuständigkeit für die Regelung der Frage noch nicht
geklärt fein soll . Für die Tumnltaeschädigten ist es wissenswert .
daß die Regelung der Tumultschaden für Berlin bereits eine
glundjätzlich « Erledigung gesunden hat . Für den Bezirk Berlin
find sechs Ausschüsse zur Feststellung von Entschädigungen für
Äusruhrschäden gebildet und deren Zuständigkeit folgendermaßen
festgelegt worden :

Der Allsschutz I Berlin , tn Berlin SB 15 , Kaiserallee 1 —12
( Wilmersdorf . Stadthaus , Zimmer 210 ) , ist zuständig für die Er ,
lediguna sämtlicher Anfruhrfchäden , di « im Bereich folgender
Polizeiämter entstanden sind : Tiergarten , Wedding . Charlotten -
bürg und Wilmersdorf .

Ausschutz N Berlin . Bureau w- d�- Heydtstr . 1, ist zuständig für
den Bereich der Polizeiämter Prenzlauer Tor , Mitte und Pankow .

Ausschuh M Berlin hat noch kein eigenes Bureau . Die Anträge
find daher an den Vorsitzenden . Stadtkämmerer Lindner in Reu -
kölln , Berliner Str . 33 . zu richten . Der Ausschuß ist zuständig
für den Bereich der Polizeiamter Friedrichshain und Hallesches Tor .

Ausschuh IV Berlin , Bureau in Spandau , Rathaus , ist zuständig
für den Polizeiamtsbezirt Spandau und Reinickendorf .

Ausschuß V Berlin , Bureau Rathaus Friedenau . Zimmer 114

bis 116 , ist zuständig für die Polizeiamtsbezirke Zehlendors ,
Schöneberg , Steglitz , Tcmpelhof , Neukölln und Treptow .

Ausschutz VI Berlin , Bureau im Polizeiamt Lichtenberg . Alfred -

straße 42 . Zimmer öS. ist zuständig für die Polizeiamtsbezirks
Lichtenderg , Weißensee und Köpenick .

Den Tumultgcschädigten kann nur empfohlen werden , sich in

Angelegenheiten ihres Schadens unmittelbar an die vorgenannten

Ausschüsse zu wenden . In Zweifelsfragen hinsichtlich der Zu -

ständigkeit geben die Pohzeireoiere Auskunft .
Mit Rücksicht auf die große Zahl der Entschädigungsanträgs

find die Ausschüsse stark belastet . Besonders dringende Fälle
werden vorzugsweise erledigt .

Wiederbeginn der Quäkerspeisung
Am Montag , den 15 . August , beginnt die Ouäkerspeisung für

Mütter und Kleinkinder wieder in folgenden Speisestellen : Müller -

straße 158 , Schwedter Str . 232 . Alt - Moabit 25, Greisenhagener

Straße 20, Ackerstr . 52 . Böttgerstr . 17 , Oldcnburgcr Str . 46 , Rci -

nickendorser Str . 61, Lütticher Str . 8, Christianiastr . 4/6 , August -

straße 68/6S . Höchste Str . 34/85 , Memeler Str . 24/25 , Lange Str . 76 .

Nigaer Str . 80/81 , Wassertorstr . 21a , Waldemarstr . 77 , Urban¬

straß « 47 , Eneisenaustr . 7.

3 « der Not zum Dieb geworden
Der bis jetzt vereinzelt dastehende Fall , daß Gericht und Staats -

anwalt einem verurteilten Angeklagten eine Bescheinigung aus -
stellen , in welcher zum Ausdruck gebracht wird , daß es angebracht
erscheine , ihn trotz seiner erfolgten Verurteilung in seiner Stellung
zu delassen , spielte sich gestern vor dem Schöffengericht Verlin - Mitte

• t «�geklagt wegen Hehlerei in zehn Fällen , Unterschlagung
rn sechs Fällen . Diebstahls in einem Falle und Vergehens gegen
den § 133 ( Entwendung aus amtlichem Gewahrsam ) war der

srübere Lokomotivheizer Otto Frank . Der Angeklagte hatte
während seiner Täigkeit als Heizer nach seinen eigenen Angaben
aus Güterzügen sich Lebensmittel angeeignet bzw . hatte er der -

artig gestohlene Lebensmittel von anderen Beamten geschenkt er -

halten . Vor Gericht hob Rechtsanwalt Dr . Heine hervor , daß
die Straftaten des Slngeklagten Folgen der außerordentlich fchlech-
ien Besoldung der Eijenbahnbeamten in den ersten Dienstiahren
seien . Der Angeklagte habe jährlich ganze 2500 M. zu jener

Zeit gehabt . Dazu «ine kranke Frau , für welche er viel Geld

habe ausgeben müssen . Aus diesem Grunde empfehle fich nicht

nur «ine milde Bestrafung und bedingte Begnadigung , sondern
es sei auch weiter Pflicht des Gerichts , dafür zu sorgen , daß
der Angeklagte nicht aus seiner Stellung entlassen und damit erst

richtig dem Perbrechen in die Arme getrieben werde . Das Gericht
erkannte trotz der großen Zahl der Fälle auf nur 10 Wochen

Gefängnis bei bedingter Begnadigung . Außerdem wurde dem

Angeklagten ein vom Staatsanwalt und dem Vorsitzenden unter -

jchrrebene « Schein übergeben , in welchem gebeten wurde , den An -

8
e klagten nicht zu entlassen , da er nur in äußerster Rot ge -

rauchelt sei .
Leider findet nicht jeder Angeklagte derartig gute Richter , die

mit sozialem Verständnis die Rechtsprechung ausüben . Znsbe -

sondere ist zu wünschen , daß auch anderen Angeklagten gegenüber ,

die nicht in die Reichswehr eintreten , gleiche Grundsätze ange -

wendet werden . Nach unseren Erfahrungen stnd oft Angeklagte

wegen Bagatellsachen aus ihrer Tätigkeit herausgerissen und dem

Hunger preisgegeben worden .

Mordanschlag aus den blinden Ehemann . Ein schrecklicher Vor -

gang hat sich gestern vormittag in Weißensee abgespielt . Die

Schankwirtin Helene Kulp aus oei Sedanstraße 43 versuchte dort

nach einem Wortwechsel ihren erblindeten , 47 Jahr « alten Mann

zu erschießen . Beide Eheleute waren in Streit geraten , rveilzder
Mann seiner Frau über Wirtfchaftssachen Vorwürfe machte . In

der hinter dem Echankraum belegenen Wohnung griff die Frau

plötzlich zu einem Trommelrevolver und feuerte auf ihren blinden

Mann . Der erst « Schutz , ein « Echrotpatrone , ging auch los und

di « Schrotkörner trafen den Blinden , verletzten ihn jedoch nicht

schwer . Dann drückte die Frau zum zweiten Mal « ab und hätte

großes Unheil angerichtet , wenn nicht die Patrone , diesmal eine

Kugelpatrone , nicht im Lauf steckengeblieben wäre . Die Frau
wurde jetzt von der Kriminalpolizei sestaenommen . Der verletzte
Mann konnte nach Anlegung eines ZZerbandes in der Wohnung
verbleiben .

Der Leichenfund im Engelbecken hat trotz allen Nachforschungen
der Kriminalpolizei noch nicht weiter aufgeklärt werden können .

Wichtige Anhaltspunkte für die Feststellung der Persönlichkeit der

Toten hat die Untersuchung der Leichenteile ergeben , die gestern

nachmittag durch den Zahnarzt Dr . Peter » und den Eachoerstän »

Felsenbrunner Hof
,, , . . Von Anna Troissant - Rustr «. S«tsetz »»g. ) ( Sadjkmi verböte ». )

Auf langen Tischen waren wie in früheren Iahren die

Geschenke für das Gefinde aufgebaut . Die Mädchen in ihre «
Sonntagskleidern , pomadisiert und straff gekämmt , die
Knechte mit rotgescheuerten Gesichtern und blendend weihen
Kragen standen verlegen da , schielten zwar danach , taten
oder , als gingen sie die weihgedeckten Tische nichts an , voran
oer alte Hannes und Kuno , der aussah , als müsse er min -
desten » zehn Choräle zurückhalten .

Knecht « und Mägde gingen endlich mit Mißtrauen an das

mr ' r00 ruhten , dah Alwine es besorgt hatte .

s * * ? �et Kandidat im langen Bratenrock und
ichaute beständig nach dem Herrn des Hauses . Heute war

und Ort , um endlich nachzuholen , was er bisher ver -
laumt . Doch der Hausherr schüttelt « ihm nur liebenswürdig .
° o « r mit zerstreuter Miene die Hand , so wie er sie etwa dem

I . �o. dem alten Hannes und der Kochin mit der imponie -
nden weihen Haube geschüttelt hatte .

Kuv , . . �idat fand neben seinem Teller voll ausgesuchter
u « w • in und Delikatessen « in paar Flaschen alten Weines

Sie i*' * Kuvert, das er mit blassem Gesicht öffnete . Geld !

sein , r
n uut Geld ab ! Cr war eiskalt geworden und

sickti ��ttneifpiossen leuchteten förmlich in dem weihen Ge -

keinen , Im? und kein warmes Gedenken — nichts und von

dresseur - , ct c ' n �0r�et - �n Hausknecht , ein Hunde -

aaf*jl ;!le«0Jn uuf ihn zugetänzelt : fie hielt den Kopf neckisch

Läck - s « e 6cite ' strahlte ihn mit ihrem verführerischen
Lib�ü <2� und sah wundervoll aus in ihrem blahgelben
lei . Aw . �utleid . Sie drückte ihm etwas in die Hand , in

fürir Seidenpapier gewickelt : „ Von mir extra
gearbeitet, " sagte sie mit reizendem Lächeln , und

25' schmollend , leise : „ Warum sind Sie anders mit mir ? "

mi überhörte die Frage . Er verneiate sich tief .
das Geschenk aus und sagte : „ Meinen er -

W? t nt3>artf ' gnädiges Fräulein , für den feinen Tabaks -

�nmal baiübe� ICibCI Icin 3löut� ! t ' mit sprachen schon

■ ' ch - das habe ich längst vergessen ! Nun dann
k » ehmen Sie wenigstens an . dah ich Ihrer gedacht . "
«. �. . "erneigte sich wieder sehr kühl und höflich und blieb

i ««tri und wortlos vor ihr stehen , bis sie mit einem kurzen ge -

reizten Nicken ihre Röcke zusammenraffte und quer über den

Salon lief .
Da kam Peter gesprungen , atemlos mit heihen Backen

wie ein Kind , und schwenkte etwas in der Hand .
„ Eben erst gekommen ! Fast zu spät ! Das ganze Weih -

nachten wäre mir verdorben gewesen ! Hier , Herr Kandidat .
Sie haben einmal davon gesprochen — " alles an ihm war
eitel Freude , er hielt seinem Lehrer « in Buch hin . Petron ,
den er fich lange schon gewünscht und nicht hatte kaufen
können .

„ Das ist Weihnachten . Peter, " sagte der Kandidat und

preßte dem grohen Zungen die Hände : „ Ich werde Ihnen
das nie vergessen . "

Zum Essen blieb der Kandidat nicht , trotz der liebenswür -

digen Einladung der Hausfrau : auch ein Glas Punsch lehnte
er ab , das ihm angeboten wurde , und empfahl fich, sobald es
nur ging .

„Hoffentkich kaust fich der schofle Kerl einen Ueberzieher, "
bemerkt « Heinrich , „ dah man ihm wenigstens auf der Straße
danken kann , wenn er grüßt . "

,/Das Ekel, " ergänzte Helene und fühlt « verstohlen in ihrer
Tasche die wundervollen Opale , die sie nicht offen auf den

Tisch legen durste .
„ Ekel, " echote Alwine . „ Wo hast du denn all diese ge -

bildeten Wärter her ? " Dann horchte sie auf . Was war
das ? — Sie horchte noch einmal — eine Kinderstimme ?
Im Nu war sie an der Türe , die Treppe hinauf in das kleine
Zimmer gestürzt , wo Tina mit dem weinenden Kinde auf
und ab ging .

Sie packte Tina am Arm und schrie erregt auf fie ein —
aber aus Tina war nichts herauszubringen : so lies fie den
Eltern entgegen wieder zurück in da » Zimmer und schrie :
„ So ist es denn wahr ? So ist es denn wirklich wahr ? Ich
habe kein Wort geglaubt ! Schämt ihr euch denn nicht ?
Schämt ihr euch nicht vor uns ? Ihr nehmt den Balg ins
Haus ! Was werden die Leute sagen ? ZBas denken denn
die Dienstboten ? — Ich schäme mich zu Tod ! Ihr habt kein

Gefühl , ja , ja , — so was mit uns unter ein Dach zu bringen !
Es ist geradezu skandalös ! Dem gehörten die Ctrahe , die

Lumpen , der Bettel ! "

In einem Anfall von Wut zerriß fie ihr Taschentuch und

warf sich auf das Sofa , schreiend : . Das ist Weihnachten !
Dag ist mein Weihnachten ! Das ist der Dank — es ist Zeit ,
daß ich mich aus dem Hause schaffe . "

Die Mutter verlieh das Zimmer und . zog den Vater mit

sich, der finster , die Unterlippe in verhaltenem Zorn ein »

gepreßt , ihrem Drängen folgte .
„ Geschmack beweisen unsere Eltern , das muh man sagen, "

bemerkte Heinrich höhnisch . „ Die Geschichte hat entschieden
Stil ! Wäre doch die unnötige Kreatur , wo der Pfeffer
wächst ! "

Helene gab ihm keine Antwort . Sie hatte das kleine

Juchtenlederetui aus der Tasche gezogen und geöffnet und

lieh die wundervollen Steine ohne Scheu im Schein der

letzten Kerzen aufleuchten .
G » »

Peter war mit den Dienstboten in die Gesindestube ein -

Sietreten. Im Eßzimmer war festlich gedeckt , aber niemand

am . So setzte er sich wie in alten Tagen neben den Gräfe
Hannes , der Peter zärtlich ansah und aus der schönen neuen

Pfeife rauchte , die Peter ihm geschenkt, und im alten Ton

von alten Sachen zu reden anfing . Aber Peter hörte gar

nicht , was der Alte schwätzte — die kleine Welle der Freude ,
die an diesem Mend über ihn weggegangen , war längst ver -

ebbt . Er verlieh Hannes bald , gleichgültig , ob ihn feine Mih -
achtung schmerzte oder nicht . Zu was war denn all das

gut ? — Im Herbst kam er in die ländwirtschaftliche Schule ,
im Herbst kam er fort von der Heimat , fort von Gretchen .

Er hatte einen häßlichen Geschmack im Munde von dem

Eefindepunsch , der Kopf war schwer , und alles ringsum schien
ihm öde und fremd . Nichts erinnerte mehr an Weihnachten
als der Tannenduft . Er trat fröstelnd in fein Zimmer .
Weihnachten ! Alwine hatte ihm einen Stoß Socken „ ver -

schafft ". Helene einige teure Krawatten . Heinrich hatte es

nicht einmal der Mühe wert gefunden , ihm etwas zu
schenken !

Peter strich trotzig ein Streichholz an und entzündete sein »
Kerze . Er lachte zornig . Da hatten ste ihm ja schon alle Ger

schenke liebevoll in Reih und Glied auf den Tisch gestellt in

dem Gefühl , dah er unten überflüssig sei und sich auch in den

nächsten Tagen nicht ins „ Bescherzimmer " zu bemühen

brauche . Eine feine Weihnachtsstimmung ! In der Gesinde -
stube hatten sie alle gemurrt und über die Geschenke ge -
schimpft : er hätte auch am liebsten alles über den Tisch hin -

untergewischt . Aber da lag der schöne Sweater , den ihm die

Mutter geschenkt , und die feine Mütze dazu , der Dickens und

Waller Scott und da — was war denn da ? Etwas , was
er unten nicht gesehen . Ein groher Zettel lag daneben , auf
dem mit Heinrichs grohen , dünnen , haarfeinen Buchstaben
stand : „ Unlieb verspätet , aber aus liebendem Herzen . "

( Fortsetzung folgt )



digen für Röntgenaufnahmen , Dr . Backt , stattgefunden hat . Dte
Untersuchung der Zähne hat ergeben , dag die Ermordete minde -
ftens 3S Jahre alt gewesen ist , vielleicht aber auch noch älter . Im
Oberkiefer sind nur noch der linke obere Eckzahn und die Weisheits -
zahne vorhanden , im Unterkiefer acht Frontzähne . Ein Gebiß hat
die Person nicht getragen . In zahnärztlicher Behandlung ist sie
nicht gewesen , auch hat sie ihr « Zähne selbst nie gepflegt . Die
Röntgenaufnahme bestätigte , daß sie am Daumen der rechten und
am Zeigefinger der linken Hand Verletzungen gehabt haben muß .

Erwischte Einbrecher . Gegen 5 Uhr früh erwachte der Gast -
wirt Neuendorf , Gerichtstraße 52 , durch ein verdächtiges Ee -
rausch . Als er sich in sern Lokal begab , bemerkte er zwei Män -
ner , die sich die vorhandenen Vorräte aneignen wollten . Er gab
sofort mehrere Schüsse auf die Burschen ab . ohne aber zu treffen .
Eine Streife der Schutzpolizei , durch die Schüsse aufmerksam ge -
macht , eilte sogleich herbei und nahm die beiden Einbrecher fest .
Auf der Wache wurden sie als der 45 Jahre alte Arbeiter Otto W.
und der 39 Jahre alte Schuhmacher Erdmann Sch . festgestellt .

9 . Zniernaiionaler Metallarbeiier -

Kongreß
Luzern , 9. August 1921 .

Die zweite Sitzung des Kongresses war eine sehr arbeits -
und ertragreiche . Die Beratungen standen sowohl in Referat
wie Diskussion fast durchweg auf hohem Niveau und weit
stärker als in Kopenhagen war das Streben fühlbar , dem
Geist und den Anforderungen der Zeit gerecht zu werden , in
dem Internationalen Metallarbeiter - Bund ein Instrument
zu schaffen , das im Klassenkampf des Proletariats breite
Massen zur aktiven Betätigung internationaler Solidarität
führt . Man erkannte , daß man viel mehr tun
müsse , als den Bund in seiner alten Form
wieder aufrichten , daß es die Aufgabe der
Tagung ist , aus ihm ein Organ zu machen .
das die Umwandlung der kapitalistischen in
die kollektivistische Wirtschaft als höchstes
Ziel zu verwirklichen trachtet .

Brownlie - England eröffnete als Präsident die Sitzung mit
einer sehr temperamentvollen Ansprache , in der er in großen
Linien einen historischen Rückblick auf verwandte Erscheinungen
der Arbeiterbewegung warf . Er führte aus : Slachdem der Krieg
vieles zerstörte , haben wir heute wichtig « Arbeit zu leisten . Die
Arbeiterbewegung leidet unter starken Spaltnngserschei »
nungen , doch die Streitfragen sind an sich nicht neu . Schon
auf dem internationalen Kongreß , der 1893 in Zürich stattfand ,
finden wir ähnliche Auseinandersetzungen . Damals wurden die

Forderungen der Anarchisten nach direkter Aktion usw .
von der überwältigenden Mehrheit abgelehnt . Heute wird mit
großen Geldmitteln Propaganda getrieben für eine » sogenannte
neue Lehre die in Wirklichkeit eine sehr alte ist . Die von Ruß -
land beliebten Methoden nutzen nicht der Arbeiterbewegung ,
sondern dienen letzten Endes rn ihren Wirkungen der besitzende «
Klasse . Würden die ungeheuren Gelder und Kräfte der Dritten
Internationale alle nützlich angewandt , wieviel wertvoll « Arbeit
konnte damit geleistet werden , und nicht zuletzt im Interesse der
russischen Arbeiter selbst .

Hierauf gibt der Sekretär Zlg erläuternde Ausführungen
pi seinem schriftlich vorliegenden

Bericht des Sekretariats .

Die wichtigste Arbeit unserer Tagung ist die Festlegung der

grundsätzlichen Richtlinien unseres Bundes , sowie
der taktischen und organisatorischen . Bis zum
Kriege war der Bund nicht mehr als ein A u s k u n f t s b u r e a u

und keine Kampforganisation , dazu hatte er nicht
die Mittel , nicht einmal die organisatorischen noch finanziellen .
Die früher in dieser Richtung gemachten Anstrengungen scheiter -
ten daran , daß die Landesorganisationen für den internationalen
Gedanken zum Teil noch nicht weit genug vorgeschritten waren .
Vieles jedoch hat sich seit Kriegsausbruch gewandelt , und es

gilt , die Struktur des Bundes der heutigen Strömung anzu «
passen . Er weist dann auf die intensiven Bemühungen zur Ge -

winnung auch der kleineren Landesorganisationen des Balkans

hin und auf die zwingende Notwendigkeit , in Amerika außer den

angeschlossenen Maschinisten auch die anderen Metallarbeiter -

organisationen zu gewinnen . Er fährt dann fort :
Außerordentlich schmerzlich ist es , daß die Organisation gerade

des Landes , wo die Arbeiterschaft , wenigstens formell , die poli -

tische Macht seit einigen Jahren besitzt , Rußlands , sich uns
nicht angeschlossen hat . Das ganze internationale Proletariat
hat die russische Revolution nicht nur mit Begeisterung begrüßt ,
sondern diese auch in Taten bekundet , leider , ohne bei den Russen
Anklang zu finden , deren Methode darin besteht , die alten Orga -
nisationen zu sprengen . So haben sie in Westeuropa den B r u -

derkrieg e n t s a ch t , der die Arbeiterschaft schwächt gegen -
über der Bourgeoisie . Das Zentralkomitee hat im März d. I .
den Beschluß gefaßt , daß Landesorganisationen, ' die der Moskauer
Eewerkschaftsinternationale angeschlossen sind , dem I . M. V. nicht
angehören können , und dem Kongreß wird nichts anderes übrig
bleiben , als zu erklären , wer in den I . M. B. eintreten will , hat
seine Statuten zu respektieren .

Dabei will ich unterstreichen , daß niemand die Russen hindern
will , auf unseren Kongressen ein « neu « Idee zu oerfechten .
Solange es eine Arbeiterbewegung gibt , find wir an große Aus -

einandersetzungen gewöhnt , die Grenze liegt darin , daß sich die

angeschlossenen Organsationen den Beschlüssen zu unterziehen
haben .

Er geht dann zur Schilderung der durch den Krieg geschaffenen

wirtschaftlichen und politischen Lage

über , weist auf die ungeheure Arbeitslosigkeit und die Defensiv -

stellung hin , in die das Proletariat wieder gedrängt worden .

Die Auswirkungen der politischen Handlungen treffen die

Arbeiter in allen Ländern und zwingen sie , neben ihrem gewerk -
schaftlichen auch ihren politischen Einfluß geltend zu machen .
Dabei muß es natürlich jeder Landesorganisation überlassen

bleiben , wie sie auf Grund der Bedingungen ihres Landes den

Kampf führt . Aber grundsätzlich müssen wir zeigen , wohin der

Kurs geht . Nicht überall wird es leicht sein , mit dieser Idee

durchzudringen , und wenn es schon teilweise schwer ist in Europa ,

um wieviel mehr in Amerika . Trotzdem muß diese grundsätzliche
Feststellung gemacht werden .

Er verbreitet sich dann über die Umgestalhing des Bvndes -
organs , der „ Internationalen Metallarbeiter - Rundschau " . Will
der Bund eine Kampforganisation werden , dann muß
er auch mit entsprechenden Mitteln ausgestattet , und zwar sowohl
in regelmäßiger Beitragslelstung , als auch durch
obligatorische Einführung von Extrabeiträgen ,
die insbesondere dazu dienen sollen , bedrohten Landesoraani -
sationen im Kampf für grundsätzliche Forderungen zur Hilfe zu
eilen . Darin soll das tiefe internationale Solida -
ritätsgefühl durch Taten zum Ausdruck gebracht werden .

Gewerkschaftliches

Konferenz der Beamten und Gewerkschaften
Am Freitag begann in Berlin die Konferenz der Spitzenorgani -

iationen der deutschen Reichsländer - und Eemeindebeamten sowie
>er großen gewerkschaftlichen Organisationen über die Frage , ob

ein gemeinsames Vorgehen aller Gehalts - und Lohnempfänger
angesichts der neuen Teuerungswelle möglich sei . Bekanntlich
hatten die drei großen Gisenbahnerorganisatwnen : der Allgemeine
Deutsche Eisenbahnerverband , die Gewerkschaft deutscher Eisen -
bahner und Staatsbediensteter und der Deutsche Eisenbahner -
verband , in voraufgegangenen Verhandlungen eine Einheitsfront
aeschaffen , während die vierte Eisenbahnergroßorganisation , die

leichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und Anwärter ,
diesem Bündnis zunächst nicht beitreten konnte , weil sie verpflichtet

« >war , die Entscheidung ihrer Spitzenorganisation , des Deutschen
Beamtenbundes , abzuwarten .

Die gestrigen Verhandlungen , die von Dr . Völter vom Deutschen
Beamtenbund geleitet wurden und die bis in die späten Abend -
stunden dauerten , vereinigten Vertreter des Allgemeinen deutschen
Gewerkschaftsbundes , des Deutschen Eewerkschastsbundes , des
Eeweekschaftsringes und des Deutsche

~ ' '
. Deutschen Beamtenbundes . Weiter

waren Vertreter der obengenannten Eisenbahnerverbände , des
Transportarbeiterverbandes , des Verbandes der Gemeinde - und
Etaatsarbeiter sowie anderer zahlreicher Organisationen er -
schienen . Die Verhandlungen ergaben in einem weniger wichtigen
Punkt die volle Uebereinstimmung aller Beteiligten . Man ver -
langte die Beseitigung aller Unterschied « in den jetzigen Ten « -
rungszulageu und in den Zuschlägen zu den Kiaderzuschlägen , wie
sie durch die Aktionen im letzten Januar entstanden waren .

Der Allgemeine Deutsche Eewerkschaftsbund . der Eewerkschafts -
bund und der Eewerkschaftsring brachten die Forderungen zum
Vortrag , die sie als unerläßlich ansehen . Danach verlangen st «
für die Arbeiter

eine Zulage von 1,59 M. pro Stunde

oder eine Erhöhung des Eesamtlohnes um 3600 vi . pro Jahr .
Für die Beamten sollte nach dem Vorschlag der genannten Orssa -
nisationen ebenfalls eine Teuerungszulage von 3600 M. gleich¬
mäßig für alle Kategorien erhoben werden , wobei dieser Betrag
auch als „ pensionsfähig " betrachtet werden soll . Der Deutsche
Beamtenbund wollte sich mit diesen Forderungen nicht einver -
standen erklären , sondern forderte für seine Mitglieder einen
Zuschlag von 8500 M. jährlich gleichmäßig für alle Beamten -
kategorien . Die anderen Organisationen erhoben gegen diese
Forderung Einspruch , die allseitig als zu hoch gespannt betrachtet
wurde . Um einen Abbruch der Verhandlungen zu vermeiden .
einigte man sich dahin , eine Kommission zu bilden , in der Ver -
treter aller Organisationen saßen , und in der man auf dem
Wege des Kompromisses sich entgegenkommen wollte . In dieser
Kommission gaben die Vertreter des Deutschen Beamtenbundes

nach und einigten sich auf eine Forderung von 3600 M.
Als dann das Plenum wieder zusammentrat , erhoben die zahl -
reich anwesenden Vertreter der Beamtenorganisationen jedoch
Einspruch , und der Deutsche Beamtenbund erklärte nunmehr , daß
er für seine Mitglieder eine Mindestforderung in Höhe von
4200 M. erheben müsse . Es wurde versucht , auf dieser Basis
mit den anderen Organisationen zu einem Kompromiß zu kommen ,
doch scheiterte dieser Vorschlag .

Damit scheint ein gemeinsames Voraehen in Frage gestellt zu
sein , was zur Folge hätte , daß die gesamte Aktion an Stoßkraft
verliert und dadurch die Arbeiter und Beamten noch länger auf
die dringend notwendige Aufbesserung ihres Einkommens warten
müssen .

Die Mandatsverteilung zum MetaNarbeiterverbandstag
Das Endresultat der DeleaiertenwaHl zu dem demnächst statt -

findenden Verbandstag der Metallarbeiter hat nach einem Privat -
telegramm unseres Korrespondenten von den 780 Mandaten für
die Amsterdamer Richtung 686 Mandate und für die Moskauer

Richtung 113 Mandate ergeben . 1 Mandat hat ein Parteiloser
erhalten .

Nach einer im „ Vorwärts " veröffentlichten Aufstellung ist das

Ergebnis der einzelnen Städte folgendermaßen :

Trotz dieses geradezu trostlosen Resultats für die Moskauer
macht die „ Rote Fahne " den Versuch , die Niederlage der Kom -
munisten in einen Erfolg umzudeuten . Dabei verschweigt sie auch
noch geflissentlich , daß ein nicht geringer Teil der gewählten Kom -
munisten vor seiner Wahl eine der gewerkschaftlichen Auffassung
der „ Roten Fahne " entgegenstehende Erklärung abgegeben hat .

Bemerkenswert ist der Ausfall der Moskauer in Halle . Eine
Zeitlang war Halle eine Hochburg der Kommunisten . Insbesondere
die Metallarbeiter hatten sie völlig in ihrer Hand . Aher die
kurze Zeit kommunistischer Gewerkschaftsarbeit gab den Halleschen
Metallarbeitern in Verbindung mit dem schändlichen Treiben beim

Osterputsch ein « so gründliche Lehr « , daß die Kommunisten im

Bezirk bedeutungslos geworden sind . _ .
Die „ Rote Fahne " hat auch kerne Veranlassung , über die groß «

Zahl der S. P . D. - Mandate verwundert zu sein : denn nachdem
unsere Parteigenossen ihre ganze Kraft daransetzen mußten , das

gemeingefährliche , arbeiterschädliche Treiben der Kommunisten zu
bekämpzen , mußte die Tätigkeit für eine Schulung und Revolutro -

nierung der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter behindert
werden .

Ein würdiges Mitglied des Zleichswirtschnstsrates
Herr Hoftat Dr . Friedrich Roesch , Mitglied des Reichswirt «

schaftsrates , ehrenamtlicher Leiter der Genossenschaft Deutscher
Tonsetzer , scheint auf Grund seines eigenen Vermögens nicht zu
wissen , was heute erwachsene Menschen zur notdürftigen Fristung
ihren Lebensunterhaltes benötigen .

Der edle Herr Hofrat zahlt den in der Genossenschaft beschäl -
tigten 20 —30 jährigen weiblichen Angestellten horrende Gehälter
von M. 200 , — bis M. 250, — pro Monat . Er verlangt hierfür
nicht nur halbtägige , sondern auch ganztägige Beschäftigung . Den

Versuch einer Gehaltsaufbesserung beantwortet er mit einer

künstlich konstruierten Entlassung und glaubt sich bei all diesen
sozialen Maßnahme noch vollkommen im Recht .

Was sagt der Reichswirtschaftsrat zu diesem seinem Mitglied .
das die Arbeitskraft seiner Angestellten unter einer Bezahlung ,
die gegen die guten Sitten verstößt dazu benutzt , um das Ein -
kommen der mit Riesenverdiensten arbeitenden Tonsetzer zu ver -

größern ?
Uns erscheint es nicht angängig , daß Leute mit einer derartigen

Gesinnung , gestützt auf Titel und ehrenamtliche Tätigkeit , sich in

Würden und Aermter setzen, statt zum Ausgleich der sozialen
Lasten und zu einer Milderung der Notlage der Angestellten
beizutragen .

Beendigter Streit in der Zigarettenindvfirie
Die Arbeitsaufnahme in der Zigarettenindustrie ist am

10. August mit Zustimmung aller streikenden und ausgesperrten
Arbeitnehmer und dem Metallarbeiter - Verband erfolgt .

Damit wurde ein sechswöchiger Kampf in der Arbeiter -

bewegung zu Ende geführt , bei dem alle Maßnahmen der Unter -

nehmer , die Zuhilfenahme von Mitteln , wie sie in der Arbeiter -

bewegung bis jetzt nicht angewendet wurden , den Arbeitnehmern
eine Niederlage zu bereiten , zuschanden gemacht wurden .

Einmütig mit vollem Erfolg wurde die Arbeit aufgenommen .

Die Behörden - Angestellten and die Teuerung
Da die jetzt gezahlten Gehälter für die Behörden - Angestellte »

angesichts der immer mehr um sich greifenden Teuerung unzuläng -
lich sind , hat der Allgemeine frei « Angestellten - ( Afaj Bund bei
der Reichs - und der Preußischen Staatsregierung den Antrag ge-
stellt , die Gehaltsbezüge der Angestellten allgemein , insbesondere
aber die der Jugendlichen und der in den unteren Vergütung ? -
gruppen des Reichsteiltarifvertrages vom 4. Juni 1920 einge -
reihten Behörden - Angestellten einer durchgreifenden Aufbesse «
rung zu unterziehen .

Dachdecker und Berufsgenossen l Der Stundenlohn erhöht si>h
gemäß des Reichstarifs um 0,60 Mark . Nachzahlung hat vom
22. Juli ab zu erfolgen . Wo bis Sonnabend , den 20, August .
nicht gezahlt wird , erwarten wir in der Versammlung am
21. August Mitteilung , spätere Reklamationen können nicht be-

rücksichtigt werden . — Der Vorstand .

Arbeitersport
Arbeit «»S! adfahr ' B«reii » Srotz - VeeN«. Touren m Sonntag vor «. 4 Uhr «a4

Teupitz . Nachm. iv * Uhr nach Johannisthal bei Vota , Stubenrauchstrake . Start
Mariannenplatz bei Mielitz .

parteiveranstaltunge «
Sonnabend , 13 . August

Z. Diftri « fVerNn - MiUe) . Abend , 7 % Uhr vorftanb�ih, »« M Da» » , Echtefiel -
straßr ».

Sonntag 14. August
ScnnalhKgifcqirf Nre » ,b », (Diltrilt « 18� 1t , w) «bst »tprttt 1

�wr�art «�-von 2 Uhr ab Sommersest aus d« » Back, eintritt 2 M. . Kinder fiel .

_ _ _

_
»erlauft «» Billett , muffen bt , 2 Uhr an der Backlag « abgeliefert fein, bi » bab>»
nicht zurückgeaeben « Billett » »üffen bezahlt werben .

1. vifttitt fLerliu - Mitt «) , Zur Demonftraiian nach Spandau treffen sich die
Senafsen mittag W Uhr am Oranien - Plag , Sttabenbahnhaltelielle , Rachguglet
2 Uhr, Spandau , Wilhelm - Platz , Ecke Pichelsborser Strohe ,

11. Dijtritt . Tiefspunki aller Genasfinnen , Genallen und Kinder 12 Uhr mittag «
fvahuhof Weihenfeef , Ziege Beteiligung zu » Sammerfeft der Spandauer Ge-
nofieu wird erwünscht ,

li . Diftrili . Die Genossen, welche nach Epandan fahren , bennhen die Züge ed
Schlefifchen Bahnhof 11,48 und 12. 46 Uhr, ab Alezander - Plau l - fernbahnsteigl

m ■ -■ — ■ u- West. Dort Ireffpnnkt de» Distrikt »,11. 55 und 12. 52 Uhr bi , Spandau - West , _ _ _ __ _ _,, , _ _ _ _ __ _ __ _ _

_ _ _ __ _

18. »i stritt und Stralau . Zum Ballsfest in Spandau fahren die Genossen 12. 4»
Uhr vom Schlefifchen Bahnhof nach Spandau - West . Di« Siralaner Genossen steige «
Schlefifchen Bahnhos um. Die Ordner mit Armbinden müssen pünktlich J«1
Stelle sein.

Distrikt Spnndan . vorm . SM Uhr Hai der gesamt « g«ftan,schusi und der Bor-
stand im Etablifiement Karlslust , Hakenseld «, zu erscheinen . Die Elntttttskarte »
zum Sommerseft find fpätesten » am Sonntag im Feftlokal mit Genofsen Koeppe »
abzurechnen .

Montag , 15. Augost
15. Berwaltnngnlezlrk , Treptow . Abend » 7 Uhr Fraktionisttzung Im Ziakhinl » pi

Treptow , Zimmer 50.

BrninSfalender

Sonntag . 14. August
Tro »»port »rb - iter . Berba »d, Sektion 5. Industriearbeiter , Schilder anmachet ,

Heiser , Kutscher und Arbeiter . Barm , 10 Uhr außerordentliche Vranchenversa »»«-
lung im Lokal »an Haack, Engeluser 16.

Montag , 15. August
Schildermaler . 5 Uhr Branchenversammlano bei Wollschiüger Adaibertstr , 21-

h Bericht über die BerHandlungen mit den Unternehmern vor dem Schlichtung »-

Urdeiter - Unglee - Vnnd Berlin nnk Umgegend C. «. Abend , 7 Uhr Delegierte »-
und Bundesfitzuna bei Kulack, Kaiserstr . 40-4l , — Lichienderger Analer , Mittwoch
abend 7M Uhr Versammlung betresf » Bereinsgründung bei Max Brandt , Berlin
Oll2 . Blumen , d-lstr , 57,

Zentralveedan » der Hotel - , Neftanrant - nnd East - AngefteUten . Bor », 10 Ilm
im Ziosenthaler Hos, Zlolenthaler Str . 11- 12, Betriebsräteversammlun� der Unter -
gruppe Hotel - , Restaurant , und East - Angeftelllen , Tagesordnung ! Die Wahl derUlUft/w w»*In.-»» vI»vv»•v1. . •-«■Ujf »v •••••>{) . «.' «v �VV&4»« —.
Beifiher zum Gewerbegericht , Die Stellungnahme der Bettiedsvertretungen der
Kündigungen und Entlastungen .

Verantwortlich : für Boliiik u, Feuilleton : Leo Liebschfitz , BerNn - Friedenaa :
für Kommunalpolitik , Lokale , und Gewerkschaftliche, : Z, B. : Roter !
s, e n s e l , Berlin : für den Znferatentcil und geschäftliche Mitteilung «»!

ig Komeriner , Eharlottrndurg , — Berlagsaanostenschaft «Freihoil >
i. d. H. , Berlin . — Drnck der Berliner Druckerei » T m. b. H,, Berlin T2 ,«. ®. «.

vreli « Straf » M.

f ( eue Jiaut
erzielt man schmerzlos ,
unmerklich für die Um¬
gehung durch die echte
Vater - Phlllpp - Schäl -

� kur ä 9 M vom Tutogen -
Laboratoriom , Dresden - Zschechwitz 147, schält Pickel . Mitesser ,
Sommersprossen , Haulunreimgkeiten usw. ab, läßt anmutige
junge Haut zum Vorschein kommen . Erhältlich in Elefanten¬
apotheke , Leipziger Straße , und Drogerien Bastianstraße 2. Feh¬
marnstraße 3, Reinickendorfer Straße 119, Charlottenstraßc 76,

Psnkow , Prinzstrafl « 6. _

l \ if \ gibts die

» iiiigsten

bei Selfenschneider ,
Püoklerstrasse 44 .

Seifen
X Spezial - BehandlungX

■ � . rfmAcrKiAtlttskrsinkheiten. iiaGeschlechiskrankheiten
beiMänner u. Frauen schnell , schmerzl . u. roögl . ohnc Berufsstorung

Heilanstalt C. Weissert .
Viele Jahre in Krankenhäusern und Kliniken tätig gewesen .

Sprcdut , 10* 12 u. 4- 7. SoaaUg » 10* 12. UnUnocWg kcUoloi .

bereift , man »vrteilhafl mll Süßstoff Plan löst
eme dl - Packung für 7» Pf, in ' /Ilster waimen
Wasser « auf und verwendei diese kösunq wie Zucker.
«üfisioff schmecktvöllig rein, ist billig und b- lömmlich.
Gtbälllich >» ftolwiiataMf «». , Oiogenhantliwge »

und Svochelei».

Mm ml ( eiKsln M Hl Iii mm Hei !

Soeben erschienen i

G . Sinowjew

Die Kämpfe der e

Kommunistischen S
Internationale

Berte ht Ob. die Tätigkeit der Ezekirtlve , gegeb . auf dem IB. WeH -
kengreB der Kemmunlstlechan Internationale , Moskau , Juni 1921 .

107 Selten
Preis broschiert IJIO Mk .

geb . 6 . — Mk .

Zu bnlebiu doroh : Verlagsbuchhandlung Carl Heyi
Nacht . , L. Cahnbley . Hamburg VIII und durch alle
Buchhandlungen u . Auslieferungsstellen d . V. K. P . D.
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